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Ludwig frank .
Die große Zeit schafft große Männer . Der Tod hat

«nen von uns aus »unseren Reihen gerissen und ihn in
Ve Schar geschichtlicher Helden gestellt . So lange die
KeÜ von dem letzten großen Brudermord sinken und sagen
wird , wird sie auch den Namen Ludwig Franks
pennen, der für die Menschheit gelebt hat und für sein
Soll gestorben ist.
\ Noch ehe sich die Legendenbildung der teuren Gestalt

-bemächtigt, mag es mir als einem vertrauten Freund des

Herewigten gestattet sein, ihr politisches Wesen in raschen
"
gen festzuhalten. Solange ich Frank kannte, hat sein

es Denken und Trachten der Partei gehört. Die
rtei war ihm mehr als ein großer organisatorischer
arat , mit dem er durch zwanzigjährige Kampfesge-

ipeinschaft verwachsen war , sie war ihm das Werkzeug zur
erwirklichung des großen sozialdemokratischen Mensch-
itsideals, und dieses Ideal stand ihm wieder höher als

Werkzeug, dessen Unentbehrlichkeit er kannte, dessen
- Unvollkommenheit ihm aber nicht entging.

Frank war ein Mann der Tat . Auf die Tat wollte
er die ganze Arbeit der Partei gestellt sehen . Zwischen
denen , die auf propagandistisch vorbereitende Tätigkeit das
Hauptgewicht legten , und ihm. dem Vorkämpfer sozialisti¬
scher Verwirklichungen, gab es nur Meinungsverschieden¬
heiten über die Wahl der Mittel , nicht über das Ziel.

Als junger Mensch hatte Frank gehofft , binnen kurzem
den Zusammenbruch der kapitalistischen Gesellschaft erleben
1 können . Als er aber sah . daß die Zeit für den großen
. türm nicht reif war — in den er froheren Herzens ge¬
gangen wäre als in den Krieg — warf er sich auf die
Kunst der Belagerung . In zähem Ringen Stellung
auf Stellung zu erobern, war seine Absicht . Ob er es
dabei in allem Einzelnen recht gemacht hat , das zu unter¬
suchen kann hier nicht meine Aufgabe sein. Daß er nie
etwas anderes gewollt hat als die Arbeiterklaffe auf der
Bahn ihrer weltgeschichtlichen Mission vorwärts und immer
wieder vorwärts zu führen, ist auch von seinen Meinungs¬
gegnern in der Partei nie bestritten worden.

Für Frank , den Tatenmenschen mit dem ausgebildeten
Wirklichkeitssinn, war das Parlament schlechtweg die
Maschine der Gesetzgebung . Von bloßen Reden dachte er
gering . Als glänzender Parlamentarier war er ftir jede
seiner Reden des Beifalls und des Lobes sicher . Das
genügte ihm aber nicht : vor jeder Rede , die er hielt,
überlegte er, was man durch sie wohl bewirken könne .
Er wollte nicht nur durch Agitation die Massen der An¬
hänger mehren, sondern auch durch geschickte Haltung die
Gegner entwaffnen, nicht etwa um die Gegensätze zu ver¬
wischen, sondern nur für das Proletariat neue Macht¬
positionen zu gewinnen. Die großen Symbole des Parla¬
mentarismus imponierten ihm nicht , und es lag ihm nichts
daran zu verneinen , was man doch nicht vernichten
konnte . Er wollte nicht nur protestieren , sondern
verhindern , nicht bloßfordern , sondern durch¬
setzen . Wo er aber die Möglichkeit erspähte, für die Ab¬
wehr feindlicher Absicht oder für die Forderung eines ge¬
setzgeberischen Fortschritts die Macht der Partei entscheidend
'in die Wagschale zu werfen, da war er mit Feuereifer
dabei.

Als Frank im Juni des vorigen Jahres in einer auf¬
sehenerregenden Rede zu Berlin -Wilmersdorf für den
preußischen Wahlrechts - Massenstreik eintrat , sahen
viele darin eine Inkonsequenz. Mit Unrecht ! Zu solch
verkehrter Auffassung konnten nur diejenigen kommen ,
die glaubten , Franks Taktik gehe dahin, den Gegnern
durch sogenanntes „ Entgegenkommen" etwas abzuschmei -
cheln. In Wirklichkeit hat sich sein Wesen nie in der
Kleinkunst des parlamentarischen Schachspiels erschöpft.
.War die Zeit reif — und er hielt sie dafür — dann galt
es für ihn, äußerste Entschlossenheit zeigen und dem Gegner
durch Macht abzutrotzen, was bloße Neberredungskunst
ihm nicht abgewinnen konnte . Daß es damals nicht ge¬
lang , die Massen auf der Bahn der kühnen Tat mit fort -
iureißen , war eine bittere Enttäuschung. Eine noch
schwerere sollte folgen .

Frank sah die Gefahr des Weltkrieges seit Jahren vor-
aus , sie zu bekämpfen erschien ihm als eine der wichtigsten
Aufgaben der internationalen sozialistischen Bewegung,
und wie in den meisten von uns lebte in ihm die große
Zuversicht des Erfolges . Für die Verständigung
Deutschlands mit den We st machten arbeitete

unermüdlich. Seiner Anregung entsprang die verhei»
tzungAvolle Einrichtung der ständigen deutsch- französischen
parlamentarischen Komitees, wobei er sich unter Zurück¬
stellung alles Persönlichen klug im HintSrgrunde hielt .
Dewiß sah Frank in einem Parlamentskomitee nicht das
Allheilmittel gegen die Uebel der Zeit , aber daß seine
Bildung überhaupt möglich geworden, darin sah er ein
großes glückverheißendesSymptom , ein umso wertvolleres ,
da sich ja auch die Beziehungen zu England augenscheinlich
m der erfreulichsten Weise gebessert hatten.

DakamderWeltkrieg . Er warf alles über den
Haufen , was »' Frank und wir andern mit ihm in jahre¬
langer Arbeit aufgebaut hatten .

Was tun ? Sollten wir uns an den Weg setzen und
klagen? Sollten wir protestieren ? Man protestiert
vergeblich gegen die Weltgeschichte ! Was
tun ? fragte vor allem der Tatenmensch Frank , wie er
sich in allen überraschenden und unwillkommenen Situatio¬
nen des politischen Lebens gefragt hatte . Und darauf
fand er nur eine Antwort : Mitkämpfen .

In der eigenwilligen Beteiligung des sozialdemokrati¬
schen Volksteils an dem unvermeidlich gewordenen Krieg
sah Frank eine Pflichterfüllung gegenüber dem Volk und
der sozialdemokratischenPartei . Beides war für ihn eins.
Daß ein Drittel des deutschen Volkes nicht durch seine Hal¬
tung — und wäre es bloß ein Augenblick der Unent¬
schlossenheit — auch nur den leisesten Schein der Mit¬
schuld an einer Niederlage des Ganzen auf sich laden dürfe,
darin waren wir sofort einig ; darüber , daß die Pflicht der
Verteidigung an uns herangetreten war , konnte es ja keine
Meinungsverschiedenheiten geben . Es war der 3 . August,
und schwer zogen sich von allen Seiten die Ungewitter zu¬
sammen. In stundenlangen Gesprächen setzte mir Frank
aber auch weiter auseinander , daß die Sozialisten aller
Länder jetzt nur noch durch vorbehaltlose Erfüllung ihrer
nationalen Pflichten sich den Einfluß sichern , den
sie brauchten, um den Frieden nach dem Kriege zu einem
dauernden zu gestalten und dem Fortschritt zu ihrem Ziele
freie Bahn zu schaffen.

D a r u m zog Frank in den Krieg. Es war , wenngleich
ruhige Ueberlegung so doch keine kühle Berechnung, die ihm
die Flinte in die Hand drückte. Für kühle Berechnungen
opfert man nicht sein Herzblut . Er ging erhobenen Haup¬
tes den blutigen Weg. Weil er jetzt keinen ändern sah ,
um dem Volk und der 'ganzen Menschheit zu dienen. Aber
der Sieg im Kriege rtzar nicht der letzte Sieg , an dem
sein Herz hing .

Als Sozialdemokrat war Frank in den Krieg ge¬
gangen . Als überzeugter Kämpfer für die großen Ziele
der Sozialdemokratie wäre er zurückgekommen , daran
zweifelt keiner , der ihn gekannt hat . Das Schicksal hat
es anders gewollt. Wir werden auf unserem weiteren
Weg des tapferen Vorkämpfers , des klugen Beraters , des
guten Kameraden entbehren müssen !

Aber in seinem Sinne werden wir handeln , wenn wir
weiter und weiter über den Krieg hinaus bis zum lebten
Atemzug alles bekämpfen, was sich einer freien , glück¬
lichen Zukunft unseres Volkes und der ganzen Menschheit
hindernd in den Weg stellt !

Berlin , 8 . Scpt . Friedrich Stampfer .
*

Wettere Beileids -Kundgebungen .
An den Vorstand der sozialdemokratischen Partei hier !

Namens der Zen tr umspart ei des Mannheimer Be¬
zirks , sowie der Zentrumsfraktion des Bürgcrausschusses ge¬
statte ich mir , der sozialdemokratischen Partei das innigste,
tieffte Beileid auszusprechen zu dem schweren , fast unersetz¬
lichen Verlust , der Ihre Partei durch den so raschen Tod Ihres
Führers , Reichstagsabgeordneten , Stadtverordneten Dr . Frank
betroffen hat .

Wenn die Zentrumspartei auch in langem politischem
Kampfe oft mit ihm die Waffen gekreuzt und seine Ziele
bekämpft hat , so wußten wir aber doch, daß er in ehrlicher
lleberzeugung mit der ganzen, ihm eigenen Kraft für die von
ihm richtig gehaltenen Grundsätze cintrat und das Beste des
Volles , wie insbesondere auch unserer Vaterstadt wollte .
Seine Befähigung und Tatkraft , sein Opfersinn und persön¬
licher Charakter wurden auch von uns anerkannt und hoch¬
geschätzt. Nun hat er in der Not der Zeit , da wir alle um die
Ehre und Existenz des großen Vaterlandes kämpfen, .das
Höchste, sein Leben, für die Vecrc '.digung des Vaterlandes
eingesetzt und hingegeben. Diese oölff c Pflichterfüllung b/A
hie Bewunderung aller gefunden und wird -ckm ein immer¬
währendes ehrenvolles Andenken bcbern .

An der tiefen Trauer Ihrer Partei , an dem Veriuile
Ihres hochbefähigten, wohlverdi - ne -.n Führers nimmt £i »
Zeo " . - -nszurte , herzlichsten Anteil .

In vorzüglicher Hochachtung für die Zentrumspartei
I . Gießler , Anttsgerichtsdirektor.

Der Vorsitzende der Zentrumsfraktion , Herr Rechts¬
anwalt Kopf - Froiburg , richtete an Genoffe Kolb als Frak-
tionsvorsitzenden der sozialdemokratischenPartei folgendes Bei¬
leidsschreiben:

Nachdem es sich bestätigt zu haben scheint , daß der Herr
Kollege Dr . Frank gefallen, drängt es mich. Ihnen und der
ganzen sozialdemokratischen Fraktion für mich persönlich und
namens der Zentrumsfraktion des Landtags zu versichern ,
daß auch wir den tragischen Tod ihres hervorragenden Kol¬
legen aufrichtig bedauern und Ihnen und Ihrer Partei unser
Beileid an diesem für Ihre Partei so schweren Verlust auS -
sprechcn . Die mutige , charaktervolle Vertretung seiner Uebcr-
zcrqzung , besonders aber sein Heldentod für das Vaterland ,
sichert dem allzufrüh abgerufenen Kollegen ein ehrenvolles
Andenken bei allen , die ihn int Leben gekannt haben. Er ruhe
im Frieden ! Mit kollegialer Hochachtung ! Ihr ergebener Kol¬
lege Kopf .

Pretzfttmmen zum Tode des Genossen
Dr. Frank.

Genoffe W. Keil in der „Schwäbischen Tagwacht " :
„ Gin edler und großer Mensch ist uns entrissen worden.

Groß war Frank als Parteiführer , größer als Mensch, Trotz
der verhältnismäßig kurzen Dauer seines öffentlichen Wir¬
kens ragte er weit hervor . Seine glänzende Begabung lenkte
die Aufmerksamkeit rasch auf ihn . Sowohl in seiner äußeren
Erscheinung als auch in seiner universellen Bildung , in feiner
scharfen Denkweise wie in seiner vielbewunderten fein ge¬
schliffenen Rhethorik erinnerte er an Ferdinand Laffalle. Fast
genau in demselben Alter wie Lassalle hat Frank sein Leben
beschlossen . Und auch die Tragik des Endes der beiden hat,
wenn auch keine inneren Berührungspunkte , so doch äußere
Aehnlichkeiten.

"

Das „Neckar -Echo" :
„Ludwig Frank gefallen ! Einer von Tausenden ! Und

doch — Ludwig Frank !
Wohl keiner ist ungeliebt dahingesunken, um joden sind

Tränen geflossen. Aber wer von euch teuren Toten allen war
so geliebt wie Ludwig Frank ? !

Ihr alle seid für das Vaterland gestorben. Aber dieser
Eine hat für das Volk und die Menschheit gelebt. Und darum
neigen an seinem Leichnam Millionen Brüder , Millionen
Schwestern ihr Haupt in bitterem Schmerz.

Es drängt uns , ihn im Tode zu ehren und unserer
Trauer Ausdruck zu geben, obgleich wir wissen , daß wir da¬
mit nicht nach seinem Sinne handeln . Ludwig Frank wollte
nur Einer unter den ungezählten Vielen sein und mehr als
prunkvolle Nachrode ehrt ihn der schlichte Platz in der Verlust¬
liste : in der endlosen Reihe der ungekannten Volksgenoffen ,
unter denen er gelebt , für deren Wahl und Freiheit er un¬
ermüdlich gekämpft hat , in deren Mitte er gefallen ist.

Und doch : dieser gemeine Soldat war ein Feldherr im
Reich der Geister , ein Meister der Rede, eine Zierde der deut¬
schen Volksvertretung . Und jeder, der das Glück hatte, in
feine Nähe zu treten , weiß auch : dieser Mann , der aus freiem
Willen zur Flinte griff , um im Existenzkampf der Nationen
für sein Volk einzutreten , war ein weicher , gütiger , liebevoller
Mensch.

"

^ Münchener Post " :
„-Ludwig Frank zählte zu den glänzendsten, wuchtigsten

Rednern des deutschen Reichstags. Seine Reden zu den be¬
deutsamen Vorgängen unserer Reichspolitik waren direkt Er¬
eignisse , waren fortwirkende Taten . Aber nicht nur ein lei¬
denschaftlicher Redner war dieser seltene Mann , der durch
die Glut seiner Feuerseele die breiten Massen des deutschen
Volkes zu entflammen wußte , sondern auch ein verstandes¬
klarer schöpferischer Politiker , der im freiheitlichen Sinne die
Politik eines ganzen Landes klug und besonnen steuerte. WaS
-dieser Mann seinem engeren Vaterlande Baden war , das wer¬
den nur die Genossen im vollen Umfange werten können , die
dort seine täglichen Kampfgenossen waren . Wir können
heute nur sagen : Frank war eine wirkliche , die badische
Landespolitik vorwärts st aßen de Kraft . Der
große Kulturpolitiker in Frank kommt aber in der Tatsache
greifbar zum Ausdruck, daß die erste deutsch-französische Ver¬
söhnungskonferenz eigentlich das Werk Ludwig Franks
war .

"

„Dresdener Volkszeitung" :
„Durch den Tod Ludwig Frank erleidet die deutsche Ar¬

beiterschaft, erleidet das ganze deutsche Volk den schwersten
Verlust . Er zählte zu den befähigsten Männern der jüngeren
Generation in der sozialdemokratischen Partei . Er hat sich
im politischen Leben seines Heimatlandes Baden sowie im
Deutschen Reichstage schnell eine bedeutsame Stellung er¬
rungen . Er war ausgezeichnet durch reiches Wissen und
durch hervorragende rednerische Begabung . Er
wurde noch in verhältnismäßig jungen Jahren eine Zierde
der Parlamente . Die Aufrichtigkeit seines politischen
Wirkens , aber auch die Liebenswürdigkeit seines Auftretens
gewannen ihm überall auch in den Reihen der gegnerischen
Parteien Anerkennung und Zuneigung .

Die Arbeiterschaft muß in diesem Kriege die schwersten
Opfer bringen . So muß sie auch den Verlust eines ihrer
b e st e n p o l i t i sch e n Fü h r e r s und Freundes beklagen ,
eines Mannes , der ihr in der Friedenszeit im Kampfe für
Recht und Freiheit voranschritt .

"

Chemnitzer „Volksstimme" :
Im rsten Gefecht ist Frank , mutig- vor¬

anstürmend , gefallen, der erste Re-ichstagsabgeordnete, der in
diesem Kampfe sein Leben für Deutschland läßt .

In der harten Zeit , in der Tausende und Abertausende
ihr Leben lassen müssen , dürfen wir nicht viel klagen . Nach
Jaures nun auch Frank ! Sie waren die Anreger der deutsch¬
französischen AnnäherungSkonferenzcn , welche -die Gefahren
des Balkan Handels für den deutsch-französischen und damit
den europäischen Kriegen beseitigen sollten . Sie hatten die
Gefahr rechtzeitig erkannt und sind ihr mutig entgegengetre-
tcn . Sie leitete dabei die gleiche Vaterlandsliebe , die Frank
jetzt in den Kampf für die bedrohten Greifen ries. Die snrcht-
bare Krisis , die Europa erschüttert, hat die beiden glänzendsten
Geister des deutschen und des svanzöfischen Proletariats in
ihren Abgrund gezogen , und trauernd senkt btt Genius der
Menschheit seine Fackel .

WaS tvir an Fraick vertieren , können Um: heut* wicht «uS»
drücken . Er erschien uns immer als der Mann , der fc«
reichsten Fähigkeiten hatte, die deutsche AckbeiterschaK
zum endgültigen Siege zu ffihrcn . Wir hofften, mit ihm d«e
Trüunpbc der internationale » Sozialdemokratie zu erleben.

„Kränze , wenn du lebtest, dir beschieden .
Nie erreichte. Teurer Jüngling , schlaf in Frieden ."



No. 211 . Freitag, den ll . September 1214. Seite 4.,Hallesches „ Volksblatt " :
»Er hatte die Befähigung zum politischen Führer ersten

Ranges , das sei ihm nachgerusen über -das kühle Soldaten¬
grab , — nachgerusen gerade von uns , die wir seine besondere
Auffassung und Taktik (innerhalb der Partei ) stets grund¬
sätzlich und auss nachdrücklichste abgelchnt haben . Franks
politische Führung war orientiert durch die süddeutschen Ver¬
hältnisse , die sich freilich gerade in den letzten Monaten un¬
geheuer zugespitzt und verschärft hatten . Wäre dieser Kopf
in Preußen gewachsen , hätte diese politische Energie wieder
die preußischen Verhältnisse kämpfen müffen , wir hätten -ihn
vielleicht mit an der Spitze der schärfsten Richtung der So¬
zialdemokratie gesehen . Nun schweigen die politischen Kämpfe ,und es sprechen die Kanonen . Aber wenn ihr Donner auf¬
hört und die Politik wieder zu sprechen beginnt , wird der be¬
redte Führer Frank auf der Kampffront fehlen , sein Mund
schloß sich zu ewigem Schweigen ! "

Die „Badische Nationalliberale Korrespondenz" :
„Nicht nur die sozialdemokratische Partei hat -ihren Besten

und Klügsten verloren ; auch das Bürgertum und das Vater¬
land darf um den — wie man heute wehen Herzens fühlt— Verkannten trauern . Wenn Frank auch zeitweise radikale
Anwandlungen hatte , so war es Loch, alles -in allem genom¬
men , der zielbcwußte Führer des Revisionismus und in die¬
sem Sinne der mutige Kampfgenosse Wilhelm Kalbs ; des
Revisionismus , der die Sozialdemokratie für das fortschrittlich
und freiheitlich denkende Bürgertum bündn -isfähig macht.Und daß auch der durch die Sozialdemokratie repräsentierteTeil der Arbeiterschaft sozusagen zum Bürgertum gehört ,hat ja ihr Verhalten seit Ausbruchs des Krieges gezeigt . Der
Traum der „Internationale " im alten Sinne ist auSge -
träumt ; die Weltgeschichte hat ihn erledigt ; was als berech¬
tigter Kern übrig bleibt , wird nach dem Kriege zu Gestal¬
tungen führen , die ohne die Mitarbeit der Sozialdemokratie
nicht denkbar sind. Tie verantwortliche Mit¬
arbeit an der äußeren Politik wird der -Sozialdemokratie
so wenig versagt werden können, wie an der -inneren Politik ;und wo man ihren Anschauungen nicht zu folgen vermögenwird , auch da wird man der Sozialdemokratie nicht mehr ver¬
gessen dürfen , daß sie in der Stunde der Gefahr voll und ganz
sich dem Vaterland zur Verfügung gestellt hat. „Reichsfeinde

''
gibt es nicht mehr.

Es gibt auch keine Parteien - ohne „ Gemeinsinn " mehr .
Wer den letzten Landtag m-itgemacht hat, der erinnert sich an
di« Zusammenstöße Dr . Franks mit der Regierung , weil diese
sich weigerte , Sozialdemokraten zu Bezirksräten zu ernennen ,weil die Sozia -ldem-okvaten, wie die Regierung - glaubte , des
vom

^Gesetz verlangten „Gemeinsinns " bar seien . Daß auchdie Sozialdemokraten den vom nationalen Staatsbürger ge¬
forderten Gemeinsinn besitzen, haben sie bewiesen , und hatin ihrem Rainen Dr . Frank mit seinem Herzblut besiegelt .
Eine ausnahmegesetzliche -Behandlutzg der Arbeiter , die sich
zur Sozialdemokratie bekennen, ist hinfüro unmöglich .So tragisch erschütternd also der Tod dieses Sozialisten
führers ist , so versöhnend wirkt er : Das für das Vaterland
geflossene Blut tilgt alles Vergangene aus . Vor
unserm Geiste erstrahlt die Morgenröte einer kommenden
schönen Zeit , eines neuen vaterländischen Frühlings , der seineBlüten streut auf alle Parteiep . Auf alle ! Und so senken
sich denn am Grabe des um das Vaterland und um eine
bessere schönere Zukunft Gefallenen die Degen aller
politischen Gegner , die deutschen Fahnen rau¬
schen über dem im Tode erstarrten Helden , und niemand mögeim deutschen Vaterlande sein , der nicht sich wendet zur
stillen S e l bst e i n k e h r , und zum festen Vorsatz : so
wie vor dem Krieg , in all den langen Jahren seit 1871, darfes in den Parteikämpfen , im politischen Leben , nicht mehr
werde n ."

„Freiburger Tagespost " :
„Angesichts des Heldentodes , den Dr . Frank mutig auf

Frankreichs Erde für das Vaterland erlitt , muß das P -artci -
schwert in der Scheide bleiben . Der so jäh und auf so tra¬
gische Art in der Blüte der Jahre aus dem Leben Gevt-ssene
verfügte über hohe Geistesgaben . Sie machten ihn zum un¬
bestrittenen Führev -der badischen Sozialdemokratie ; sie ver¬
schafften ihm auch in den Parlamenten Einfluß und Bedeu¬
tung . Als Redner bxnützte er neben dem Gewicht der Gründe
und einer rhetorischen Aufmachung gern den Witz und die
Satire . Er besaß deshalb gewöhnlich das Ohr -des Audi¬
toriums . Bebel , dem er wiederholt auf den Parteitagen ent¬
gegentrat , sah anfangs in dem jungen Rechtsanwalt seinen
politischen Erben .

"

„Straßburger Post " :
.Solche Sozialdemokraten waren natürlich für die künf¬

tige Gestaltung unserer inneren Politik , wo die tiefe , so vielfach
künstlich erweiterte Kluft zwischen den anderen Parteien und
der Sozialdemokratie geschloffen sein soll und geschlossen blei¬
ben muß , die -Männer gewesen , die das Reich braucht. Aber
wer weiß , vielleicht hat dieser erschütternde Heldentod für das
Paterland , weil das Andenken daran nicht vergehen wird , der
Sache , der Frank sein Leben getveiht hatte , -mehr . Segen ge¬
stiftet , als -wenn er im Frieden den Kampf dafür hätte fort¬
fetzen müffen ."

Das „Berliner Tageblatt " :
„Frank war eine der schönsten Hoffnungen der

sozialdemokratischen Partei . Er war ein -kluger Taktiker und
«in schlagfertiger , glänzender Redner . Wer ihn . der -in seinem
Aeutzern an Laffalle erinnerte , auf der Reichstagstvibüne sah ,
seinen geistvoll zugespitzten Ausführungen lauschte, dem wird
Dr . Frank unvergeßlich sein .

Daß der Vorwurf der „Vaterlandslosigkeit "
, den man

gegen die Sozialdemokratie erhob, nicht berechtigt war , hat sie
durch ihr Verhalten in dieser Zeit zur Genüge bewiesen . Daß
Dr . Frank ein Mann von starkem Patriotismus gewesen ist .
bewies er durch die Tat , als er sich freiwillig meldete . Aufder großen Opferliste des Krieges steht der Name Ludwig
Frank neben ^>en Namen so vieler Tausender deutscherMänner .

"

31
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Genosse Dr. Südekum über Frank.
Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Berlin ge-'

schrieben :
„Der Tod des sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten

Frank wird in politischen Kreisen nach wie vor lebhaft be¬
sprochen. Man hat sehr eifrig nach -den Motiven geforscht, die
diesen Augen Führer veranlaßt hoben , sich als Kriegsfreiwilliger
in die Reihen zu stellen und mitzukämpfen , anstatt sich für die
wertvolle politische Mitarbeit auf neuen Grundlagen nach dem
Kriege aufznsparen . Niemand zweifelt , daß Frank nach diesem
-Krieg einer der Berufensten gewesen wäre . Weit über die
Kreis« seiner Partei und in ihr seiner engeren Gesinnungs -

,genossen hinaus beklagt man seinen Heldentod auch im bür¬
gerlichen Lager . Auf die Frage , warum Frank in den Krieg ge-
gangenMst , -hat er se-Ibst eine Antwort gegeben .

Sein Freund Südekum teiki sie heute Abend str der
„Bossischen Zeitung " mit . Frank hatte -sich beim Zusammen¬tritt des - Reichstags bererts als Kriegsfreiwilliger zum aktiven
Dienst - gemell >et, und als sei« « Freunde ihn im Hinblick auf

seine spätere Notwendigkeit davon abhalten wollten , antwortete >leben werden . Du hast ganz recht, daß es so, wre zulew
'
2er ruhig : „Einer muß die Fundamente gesehen weiter geht ." Und er -bekräftigte seine Anschauung fp&LJ’Shaben .

" Dieses Wart zeigt , wie klar Frank die künftige poli -» " ■' ra — " " «
tische Entwicklung und die Rolle eines populären revisionistischen
Führers in ihr erkannt hat. „ Seine stetige auf dem Grund der
Dinge gerichtete kraftvolle Geistesart "

, so sagt Südekum , „sein
7-ester Wille und zugleich auch die Gabe , -dem inneren Erlebnis
und dem Schwung des Entschlusses die rechte Form zu leihen " ,
stecken in -diesem Ausspruch Südekum charakterisiert seinen
Freund alz einen Herold der internationalen Verständigung und
doch einen kernfesten Deutschen , als einen Mann derben und
fast bäuerlichen Wesens , umflossen vom Zauber hoher Kultur .
Er zitiert einen Brief von Frank, der aus dem Jahre 1912
1dämmt und auf einen Artikel Südekums anspielt . Die Ansicht ,
die darin znm Ausdruck kommt, ist nicht neu , aber wenn man
mit ihr das Wort zusammenhält : Einer muß die Fundament «
gesehen -haben, dann ge-winnt man einigen Aufschluß über die
Motive , die Frank in diesen Krieg getrieben haben . Er schrieb
-damals :

„Also ist auch Dir der Faden der Geduld einmal gerissen .— jetzt verstehst Du -wohl ( psychologisch) -meine MilmerSdorfer
Generalstreikvede besser (als bei einer vorausgegangenen Dis¬
kussion) . Wenn man bei unS nicht einsieht , daß mit der Sozial¬
demokratie sehr wohl eine Politik zu -machen wäre , und -wenn
die reaktionären Kräfte nicht einsehen wollen , daß gegen bi«
Sozialdemokratie auf die Dauer doch eben keine Politik zu
machen ist, dann gehen wir in Deutschland schweren Zeiten ent¬
gegen , aber ich hoffe , -daß wir beiden noch eine gründliche Aen-
derung der jetzt freilich beinahe unerträglichen Verhältnisse er -

. August , als er an Südekum den letzten Brief schriebt ,
„ nn : „ Heute geht? fort an die Front ! Endlich ! Sosbe « ,der telegraphische Marschbefehl .

" In diesem letzten Briest
*

es : „Ich habe während dieser anstrengenden , aber wohlst^ ^ —
Wochen meiner militärischen Wiedevauffrifchung - manche
zum stillen Nachdenken übrig gehabt und manchmal üfor

* -®*- '
gesonnen , was werden soll . Ich lasse mich nicht -davon abbri
daß in -diesem Kriege die Grundlagen für einen unohstst,
Fortschritt gelegt weiden . -Doch -darüber mündlich a«.!
mehr !" '

Der Mund , der so viel hätte reden können, spvM
mehr , -der Geist , -der nach dem Kriege die Fähigkeit zum '
gehabt hätte , lebt nicht mehr . Die Kugel , die Frank
hat , hat mehr vernichtet als nur ein Mensche »,leben . Erst -die Zeit wird «8 lehren , wer nun -der Trägerder Vollender Frankschen Wvllens -werden kann. ■

*
Die Leiche Dr . Franks .

Wie bereits rnitgeteilt , wurde vom Generalkomn„
die Erlaubnis erteilt , die Leiche unseres gefallenen

"
,

nassen Dr . Frank vom Schlachtfeld nach Mannheim
'

überführen . Heute vormittag 8 Uhr fuhren die Gena
Hahn und Levy von Mannheim sowie Genosse Kolb
Auto nach dem französischen Schlachtfeld, um die Leiches
holen.

Schauplatz der gegenwärtigen Rümpfe um Lemberg.
Ljukovvj

. triszmceL

■« .- KOCKO

o Mokranj , . ~
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Den östliche« KrieMWlaz.
WTB . Großes Hauptquartier , 10 . Sept . Ocstlich

Paris iu ihren Berfolgnngrn au und über die Marne
vorgedrnugeue Heeresteile sind aus Paris nnd zwischen
Meaux und Montmirail von überlegenen Kräften
angegriffen . Sie habe« iu schwere « zweitägigen Kämpfen
de« Gegner anfgehalten nnd selbst Fortschritte ge¬
macht . Als der Anmarsch neuer feindlicher Kolonnen
gemeldet wnrde, ist ihr Flügel zurückgenommcu wor¬
den . Der Feind folgt au keiner Stelle . AIS Sieges -
bente dieser Kämpfe sind bisher 50 Geschütze und
einige Tausend Gefangene gemeldet . Die westlich
Berdun kämpfenden Heeresteile befinden sich iu fortschrei¬
tendem Kampfe.

In Lothringen und in den Bogese « ist die Lage
unverändert .

Ans dem östlichen Kriegsschauplatz hat der Kampf
wieder begonnen .

Der Geueralquartiermeister v . Stein .

Jteue Siege in Ost und West.
Großes Hauptquartier , 10. Sept . (Amtlich.) Ter

deutsche Kronprinz hat mit seiner Armee die befestigten
feindlichen Stellungen südwestlich von Berdun ge¬
nommen . Teile der Armee greifen die südlich von Berdun
liegenden Sperrforts an. Tie Forts werden seit gestern
inrch schwere Artillerie bcschoffeu .

General v. Hindenburg hat mit dem O ft h e e r
den linken Flügel der noch in Ostpreußen befindlichen rus-
ischen Armee geschlagen und sich dadurch den Zugang
in den Rücken des Feindes geöffnet . Der Feind hat den

Kampf aufgegrben und befindet sich in vollem Rück¬
züge . »Das Ostheer verfolgt ihn in nordöstlicher Rich¬
tung gegen den Njemen .

Prinz Joachim von Preußen verwundet .
WTB . Berlin , 10. Sept . (Amtlich.) Seine Königliche

Hoheit Prinz Joachim von Preußen ist gestern ,
durch einen Schr-apnellschuß verwundet worden. Die Kugel -
ging durch den rechten Oberschenkel , ohne den Knochen zu
verletzen . Der Prinz , der jüngste Sohn des deutschen Km» i
fers , war als Ordonnanzoffizier auf dem Gefechtsfelde -̂,
tätig . Er ist in das Nächstliegende GcrrnisonAlazarettüber-^
geführt worden.

Frankreich auf der Suche »ach Soldaten .
WTB . Bordeaux , 10. Sept . Ein gestern vormiÜA ,

zusammengetretener Ministerrat unterbreitete dem Präst-
denten Poincare zur Unterschrift einen Erlaß , durch dw
diejenigen Männner , die bisher dienstuntauglich
oder zurückgestellt waren , aufgefordert werden, sich
einer neuen ärztlichen Untersuchung zu unterziehen. Die¬
jenigen , die als diensttauglich befunden werden, sollen
unverzüglich ausgehoben werden. Diejenigen , me
sich nach dem Erlaß nicht stellen , werden als diensttauglich
angesehen werden.

Kapitänleutnant Lechler gerettet.
Berlin , 10. Sept . Kapitänleutnant Lechler, der «ne*

der bei Helgoland im Kampfe gewesenen kleinen deutschen
Schiffe befehligte und der bereits als verloren galt , ist, '
wie private Nachrichten aus London besagen , durch eng¬
lische Boote gerettet worden . Kapitänleutnant Lechler ist
verwundet , indessen sollen seine Verletzungen nicht leben»»
gefährlich fein.

Heftige Meinungsverschiedenheiten in England .
Berlin , 10. Sept . Die „Nordd . Allgem. Ztg .

" schreibt:
Ueber die Lage in England erhält „Politiken " aus London
vom 4 . September folgenden Bericht : Die Ereignisse der
letzten Tage haben in England förmliche K r a m p f a n '
fälle hervorgerufen . Niemals ist in der Presse und im
Parlament eine so heftige Sprache geführt worden. Dw
Konservativen mit der „Times " an der Spitze behaupten,
daß man das Publikum in Unkenntnis darüber läßt , wie
ernst die Lage auf dem Festland ist — um ow

| L , j



No . 211 .
Einführung der Wehrpflicht zu vermeiden. Im Unterhaus
ist eine so heftige Sprache geführt worden, daß Asquith die
Sitzungen bis Mittwoch ausgefetzt hat . Der Minister ist
so überanstrengt , baß er kaum stehen kann. Lord Kitchener
veröffentlicht täglich Proklamationen an die Arbeiterschaft,
sich zur Fahne zu melden : „Ich kann jeden Mann brau¬
chen , nieniand darf sich zurückhalten.

"

Ein englischer Hilfskreuzer zugrunde
gegangen .

WTB . London, 10. Sept . (Nicht amtlich.) Die Ad¬
miralität gibt bekannt, daß der als Hilfskreuzer armierte
Dampfer „O c e a n i c" von der White- Star -Linie gestern
nahe der Nordküstc Schottlands Schiffbruch erlitten hat.
Ter Dampfer ist vollständig verloren . Alle Offi¬
ziere sind gerettet.

Unsere Flotte in der Ostsee.
Berlin , 10 . Sept . Ungehindert geht in der Ostsee die

Schiffahrt an den deutschen Küsten vor sich . Die deut¬
schen Kriegsschiffe stoßen jetzt in den Bottnischen
Meerbusen vor . Dort haben sie , sozusagen vor den Augen
der feindlichen Flotte , einen russischen Handels -
dampser aufgebracht und versenkt . Die vorher
an Bord genommenen Passagiere und die Besatzung
wurden in einem deutschen Hafen an Land gebracht und,
soweit sie feindlicher Nationalität waren , nach dem Vor¬
bilde der Gegner als Kriegsgefangene festgehalten.
Es ist dies ein Beweis für die Wachsamkeit unserer
Ostseeflotte , die das Gebiet, soweit es nicht von Minen
verseucht ist, überwacht und beherrscht .

Die Schlacht bei Lemberg.
Wien , 10 . Sept . (Oesterreich - ungarisches Haupt¬

quartier .) SJm Gebiet von Lemberg geht der von öster¬
reichischer Seite mit größter Energie aufgenommene
Offensiv kam Pf gegen die dort konzentrierte russische
Hauptarmee weiter . Nähere Mitteilungen werden vom
Hauptquartier vor der Entscheidung der Schlacht nicht
ausgegeben.

Ein japanischer Torpedozerstörer «ntergegangen .
Rotterdam , 10 . Sept . Die japanische Botschaft in

Landom erhielt die Nachricht , daß der japanische Torpedo¬
bootszerstörer „ Schirotaye " infolge Nebels und Regen
auf einen Felsen stieß und unterging . Die Besatzung
wurde gerettet.

Antwerpens Verteidigung .
WTB . Antwerpen , 10 . Sept . (nicht amtlich .) Wie

gemeldet wird , soll das südlich von Antwerpen liegende
Land in einer Ausdehnung von 70 Quadratmeilen über¬
schwemmt werden, um die Deutschen am Anmarsch zu
hindern . Die Wassertiefe wird zwischen einigen Zoll und
mehreren Fuß schwanken.

Die deutsche Sozialdemokratie und die Internationale .
Berlin , 10. Sept . Der Partei vor st and der

deutschen Sozialdemokratie veröffentlicht heute
im „Vorwärts " einen Protest gegen das Exekutivkomitee
des internationalen sozialistischen Bureaus , das gemein¬
sam mit der sozialistischen Partei Frankreichs einen Auf-
-ruf an das deutsche Volk erlassen hat , der von Lügen und
Vorwürfen ge-gen Deutschland strotzt .

Der „Vorwärts " bemerkt dazu : „Die Einseitigkeit des
Aufrufes geht schon daraus hervor, daß die Bedrohung des
deutschen Volkes durch den russischen Despotismus nicht
einmal erwähnt ist , d . h . die Tatsache, die das deutsche Volk
in seiner Gesamtheit am tiefsten erregt hat . Es ist auch
bezeichnend , daß das Exekutivkomitee des internationalen
sozialistischen Bureaus weg^n der Greueltaten der Deut¬
schen die öffentliche Meinung der neutralen Länder anru -
sen will , während es sich über die hinterlistigen Ueberfälle
der belgischen Franktireurs auf deutsche Soldaten aus¬
schweigt und von den Greueltaten der Russen in Ostpreu-
ßen nichts zu melden weiß.

"

Eine Absage an Wetterls
Strahbnrg , 9. Sept . Der „ Elsässer" veröffentlichti . seiner

heutigen Nummer folgende Erklärung : Beim Bekannt-
werden der ersten Bruchstücke eines Leitartikels im Echo
de Paris vom 21 . August ds . Js . , unterzeichnet von dem
bisherigen Abgeordneten Wetterlö, war ich geneigt an eine
Mystifikation zu glauben . Ich hielt es für ausgeschlossen ,
daß ein deutscher Abgeordneter zum Ueberläufer, zum
Verräter seiner Wähler und seines Volkes werden könnte .
Auch Herrn Wetterlö hielt ich trotz allem einer solchen
Handlungsweise nicht fähig . Ich sehe mich jetzt schmerzlich
enttäuscht . Es dürste keinem Zweifel mehr unterliegen,
daß der betreffende Artikel seiner Feder entstammt . Herr
Wetterlö hat damit in geradezu verbrecherischer Weise dem
Programm der elsaß - lothringischen Zentrumsparkei zuwider¬
gehandelt. Herr Wetterls hat sich damit des schwersten
Verbrechens schuldig gemacht , bezüglich der vor zwei Jahren
der Fraktion des Landtages bestimmt gegebenen Ver¬
sprechungen . Das verwerfliche seines Handelns scheint er
sich bewußt gewesen zu sein. Bezeichnet er sich doch selbst
als „ ehemaligen" Abgeordneten. Damit gibt er zu erkennen ,
daß er sich nicht mehr als Mitglied unserer Partei ,
nicht mehr als Vertreter einer Wählerschaft betrachtet, die
die Prinzipien der elsaß -lothringischen Zentrurnspartei zu
den ihrigen gemacht hat . Indem Herr Wetterlö jede
Genreinschaft zur Partei und Fraktion gelöst hat , hat er
sie der Notwendigkeit enthoben, ihn als unwürdig auszu -
swßen . K . Haüß , Vorsitzender der Zentrumsfraktion des
Landtags .

Verlustlisten .
Verlustliste Nr . 20.

( Badische Regimenter .)
Infanterieregiment Nr. 111, Rastatt.

Verwundete :
1 . Komp . Karl Fuchs, Ph . Hansel , Friedrich Kiderle, Jos .

Kimmig, Aug. Ningwald , Horst Wulfhorst . — 2 . Komp . ©ft .
Emil Beihofer , Wi-lh. Fischer , Franz Krebs, Richard Mamm-Herz,
Karl Stierten . — 3 . Komp . Wilh . Bauer , Joses Gerteis ,
Ernst Juhst , Jakob Lehnhardt , Heinr . -Schmidt, ©fr . Franz Emil
Zschemisch. — 4. Komp . Richard Ander , Otto Gr -auenbühler ,
©fr . Erich Schutze, Alfons Schuwer, Gsr . Lud.. Zimmermann ..

Freitag , den 11 . September 1914 . .
— 5 . Komp . Georg Stier . — 6. Komp . Friedr . Albrecht ,
Herm . Burkart , ©fr . d. L . Theodor Kanz, Eugen Kölbleu, Alfr .
Schmidt. — 7 . Komp . Franz Daiber , Franz Kälble,. Anton
Karcher, Otto Kohlbrenner , Josef Sigl , Raimund Volk, ©sr . d . L .
Karl Winter , Martin Hoffmann , Gsr . d . L. Josef Hinzelmann .
— 8 . Komp . Serg . Otto Ahlseld , Uo . Friedr . Leiser, ^Johr
Speidel , Georg Wächter. -— 9 . Komp . Georg Engler , Meinrad
Fechter , Rnd . Filsin-ger , Franz Gaffer . — 10. Komp . Anton
Nies . — 11 . Komp . Leo Bürcklin, Karl Kütbel, Joses Meyer,
Julius Rathc , Joses Karch . — 12. Komp . Oscar Angelmann ,
Horn . Jakob Bauer , Julius Dossinger, Vs. d. R . Dünkel, Ludw.
Einig, Oscar Habmann , Adolf Häfele, Joses Logct , Stefan Mo-
narzick , Georg Moos , Vf. Val . Speyer . — M -asch . - Gew . -
K o m p . Oskar Friedrich, v.

Infanterieregiment Rr . 114, Konstanz.
Ohne Ang . d . Komp . Lt . d. R . Otto Amende. v.

Verwundete :
1 . Komp . Emil Böhler , Gsr . Phil . Ernst , Vs . Ernst

Hagenlocher, Gottsr . Harder , Friedr . Kauth , Gsr . d. R . Heinr .
Martin , Alfons Maurer , Otto Schmidt , Otto Wagner . —
2. Kom p . Desid. Bolitt , Paul Ehret , Heinr . Fellmann , Karl
Keller. — 3 . Komp . -San . - Serg . Willi Hertzsch, Theod. Litterst ,
Jvh . Peter Schnatz, Karl Schwarz , Joses Wiehl, Josef Wips. —
4 . Komp . Heinr . Harzheim . — 5 . Komp . Jos . Baum Warth ,
Bernh . Voll, Alb. ©meiner , Friedr . Haist, Wilh . Kimmich, Karl
Maier , Josef Muffler , Viktor Neininger , Ernst Schmidt-len. —
7. Komp . Theophil Hämmerte , Ferd . Hermann , Wilh . Humme,
Uo . Rob. Kinzel , Leo Kaiser , Aug. Philipp , Vs . d . R . Herm.
Reinhardt , Jakob Roth , Wilh . Schlager, Gsr . Fritz Schnitzer,
Gsr . Eugen Weiß . — 10. Komp . Peter Beisel, Gsr . d . R . Josef
Kaufmann . — 11 . Komp . Karl Donner , Serg . Ich . Nawrath .
— 12 . Kom p. Emil Stark . — 13. Komp . Friedr . Eisole, Alb .
Pisansky .

Ma s ch. - G e w . - Kom p. Alfred Armbrufter . — Ohmie
Ang . d. Komp . Stephan Rombach.

Ad . Künstle, 9 . Komp . , tot .
Feldartillerie-Regiment Nr . 76, Freiburg in Baden :

1 . Ba t t. Hpt. Gericke , v. ; Ltn . v, Wild, Frankfurt , t>. ; Gsr .
Obrigfell tot ; Haas tot . — 2. Bat t . Curt v — 3. Ba t t . Schnei¬
der I t>. ; Keßler v . ; Hug v . — Leichte Mun . - Kol .
Fütteret tot.

Das nördliche Einfallstor gegen
Frankreich.

^ fDiedenhofen
%, esI ' %

'eeerkensmrte Orte sind unterstrichen .

Rrregsbriefe aus dem östlichen
-feldlager.

X .
3. September 1914.

Der Krieg wirft Tausende von fleißigen , auf dem ! Erwerb
der Stunde angewiesene Menschen aus Beschäftigung und Ver¬
dienst. Mühende gewerbliche Unternehmungen macht er zusam¬
menbrechen, andere wieder läßt er über den Berg finanzieller
Schwierigkeiten hinwegklettprn . Für diese bodeutet der Krieg
Hochkonjunktur . Das gilt vor allem von den Kriegsmaterial
herstellend-em« Industrien und den Händlern , die an Heer und
Flotte liefern . Zu dem Vorteil ungewöhnlich starken Absatzes
gesellen sich hochgeschraubte Preise : die Kehrseite des Patrio¬
tismus ! —• ' Auch , den Prosit von Händlery und Handwerkern
läßt der Krieg, üppig in die Halme schießen .. Goldene Ernte
füllt ihre Gelds-chränke . Nicht überall . Dort , wo der Krieg
große Massen .der Konsumenten des Verdienstes beraubt , leiden
im allgemeinen auch die Warenverschleiher. Dort jedoch, wo das
weltbewegende Ereignis große Scharen von Soldaten anhäuft ,
wo eine Einquartierung die andere ablöst, da ist guter Fischfang
für die Händler .

Unter seinen schweren Hufen zerstampft der Krieg die Ge¬
bilde der Menschenhand, vernichtet der Ernte reichen Ertrag .
Des Feuers furchtbare Macht zerstört, was Generationen er¬
richteten. Aber die Massen -der Menschen , die hier als Angreifer
und Verteidiger , als Zerstörer und Retter wirken, sind Konsu¬
menten . Und so ergießt sich in die Gastwirtschaften, in die
Fleischer - , Bäcker - und sonstigen Berkaussläden in stetem Wechsel
ein Strom von Käufern / Die Lager sind geräumt , schneller , als
Ersatz beschafft werden kann.

In einer Reihe von Städten - der Grenzgebiete sah ich voll¬
ständig ausverkaufte Läden . „ Nichts mehr zu haben"

, „Ausver¬
kauft" — so lautet die Antwort aus mancherlei Begehr. Die
ältesten Ladenhüter , alte , ha-lbverdorbene Waren werden nun zu
erhöhten Preisen an den Mann gebracht. Wie Könige oder
Götter stehen die Verkäufer hinter dem Ladentisch Herab¬
lassend und gnädig reichen sie -das Gewünschte hin öder weisen
den Käufer stolz ab. Die sonst gewohnte Freundlichkeit, das
ĥalb u-nierwürftge : „ Was wünschen «der Herr ? " ist verschwun -
>den . Ter Verkäufer fühlt sich als Gönner , Wohltäter , als ein
Gebender— der reichlich nimmt ! 50 bis 100 Prozent Auffchlag
sind nicht selten . Leute , die vor Ausbruch des Krieges bereits
an die Tore des Konkursverwalters klopften , gelten nun schon
als wohlhabend. Dabei hat die Ernte kaum begonnen ! Man
bedauert vielleicht die Opfer — -aber es gibt doch manchen, der
selbst .den Knieg n-och segnet !

Gewiß gibt es auch viel selbstlose Opferbereitschaft, Ouar -
tiergeber , deren Geschäft in Kriegszeiten - darniederliegt , tischen
den Soldaten nicht nur reichlich und überreich auf , sie -weigern
sich auch, die Ou -artierze -tte-l anzunehmen . „Wir freuen uns ,
für das Vaterland Opfer bringen zu können; wir würden - uns
schämen , Bezahlung zu verlangen .

" Ich bemerkte, wie ärmlich
gekleidete Kinder mit leuchtendem Blick den vorbeikommenden
Soldaten ein Butterbrot hinstreckten . Glückselig strahlten die
kleinen Gesichter, wenn ihre Gabe mit einem dankenden Lächeln
genommen -wurde . Das ist reine Opferfreudigkeit , Geben ohne
jegliches -bewußte oder unbewußte selbstsüchtige Motiv.

Gestern- wechselten wir unser Domiziel . Ungefähr 45 Kilo¬
meter radelte ich, fast nur durch waldiges Gebiet mit eingestreu-
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teti kleinen Dörfern . „ In den Wäldern stecken noch Russen
-hüten Sie sich !" So warnten die Leute, so stark beherrscht di-
Russenfurcht die einfachen Menschen .

^
Trotz aller Mordgeschichten - und Räubererzahlungen mui,man doch zugeben, daß sich viele Russen sehr manierlich, ja

nehm betragen . Am 27. August telegraphierte der kommend«^
vende General v . Mackensen , an den Qberpräsid-enten von öt ,
Preußen : „ Auf Verfolgung der Russen durch mehrere von (Si^ -
wohnern nicht verlassene Ortschaften des Ermlandes . Verhalte »der Russen wird von Einwohnern gerühmt . Lebensmittel
mehrfach bezahlt, Frauen und Kinder nicht berührt . Mtte Be¬
völkerung zu beruhigen und weiterer Landflucht möglichst 8trü
halt zu tun .

" —
Die Stadt , in der wir nun vorübergehend weilen , habW

die Russen sehr stark heim-gesucht . Einige traten frech auf . Tic
meisten aber benahmen sich höflich , forderten nichts, sonder»
„baten " und vergaßen nie das „Tanke "

. Frauen und Mädchen
behandelten sie respektvoll und bezahlten , was sie nahmen . Aller¬
dings : Krieg ist Krieg ! Den Bäckermeistern und Einwohnern
Iv-urde Böses angekündi-gt, wenn sie nicht hinreichend Brot be¬
schafften . Die Bäckermeister mußten Tag und Nacht Bockware
Herstellen, Magistratspersonen requirierten in Privathäusrrn
Brot , um die Ansprüche der Russen zu beffiedigen . Aber von
Greue-Itaten in dieser Stadt konnte mir niemand aus eigener
Kenntnis etwas sagen. Allerdings , nicht alle russischen Trupp« ,
halten solche Zucht . Es gibt Räuberbanden darunter , haibbar»
barische Horden. Der grauenvolle Anblick ni-cdergebrannier
Dörfer , ausgeraubter Läden, geplünderter Anwesen gibt Kunde
davon. Und das gesittete Verhalten soll seine Ursache darin
haben , daß -mqn die Stadt schon als russischen Besitz betrachtete .
Die Einwohner erzählen sogar, daß für -den Zaren bereits ein
Palast ausgesucht worden sei .

Die reizend gelegene Stadt gehört zu den schönsten Orten
Ostpreußens und bildet einen KnotenpuE von besonderer stm-
t-egischer Wichtigkeit . Diese -Stadt wäre freilich Honig für den
russischen Bären ' gewesen. Aber die Tatze , die er gierig danach
-wuSstveckte , mußte er blutig und lahm zurückziehen. In seinem
Zorn zerstörte er aus dem Rückzug , was ihm in den Weg kam
und sich nicht wehren- konnte. Solche Bilder der Verwüstung
werden wir aus unserm Vormarsch leider .wohl noch massenhaft
sehen .

Wilhelm Düwell , KriegZberichterstattcr.
*

IX . Ein Kulturbild .
Oberkommando der Ostarmee , 2 . Sept .

( Verspätet, erst nach Brief X eingetrvffen.)
Die Chaussee , die Hohenstein mit Osterode verbindet , führt

durch das Rittergut Gr .-Gröben . Direkt an der Landstraße,
dicht -be-i einem kleinen See , steht ein Wirtshaus . Es sieht nicht
gerade sehr einladend ans . Immerhin , der Herr Gendarm
nimmt hier sein Frühstück ein und diese Tatsache rechtfertigt
-einiges Vertrauen zu dem Gasthaus .

Von einer Erknndigungssahrt zurückkehrend , war ich aul
dem Rade den übrigen , im Wagen folgenden Berichterstattern
vorausgeeilt und hier wollte ich sie erwarten . Vor dem Wirts¬
haus und aus der unsauberen Treppe standen und saßen Guts -
angehörige -und Leute aus der Umgegend. Ihre Aufmerkfamkeir
galt den angekündigten Transporten von gefangenen Russen . Ich
betrete die Wirtsstube ; ungefähr zwei Dutzend schwatzender und
qualmender , trinkender Menschen verbreiten eine Atmosphäre,
die man aus Genußsucht nie auffucht . Der verwahrloste Raum,
an dessen Wänden noch einige kümmerliche Spuren von Tünche
-oder Farbe zu erkennen sind , diente anscheinend auch als „Danz-
salon " für die dörfliche Jugend . Die Tönung -des gedielten, durch
nicht zu kleine Löcher stilvoll verzierten Fußbodens könnte er¬
folgreich mit dem glänzendsten Asphalt konkurrieren. In einer
Ecke steht ein- großer Kachelofen, der Säcken mit Pserdesutter ,
Geschirr und andern Dingen als Lager dient . Schräg gegenüber
steht ein kleines Orchestrion. Es macht wohl die Tanzmusik und
befriedigt die sonstigen Kunstbedürfnisse des Ortes . Daß nämlich
auch die Honoratioren hier verkehren, -beweist ein kleiner Neben¬
raum . Aus zwei kleinen Tischen liegen baumwollene karrierte
Decken. Dieser Luxus stach mir sofort scharf in die Angen, ob¬
wohl die letzte -Bekanntschaft der Decken mit Seife wohl schon
lange Zeit zurücklag . In -der großen Wirtschaftsstube sieht man
nur einen schmalen , rohen Tisch , ans dem einige -Schnapsslaschen
stehen . Eine Längs - nnld eine Querwand war von Bänken oder
«doch so ähnlichen Sitzgelegenhoiten flankiert , die meisten Gäste
— übrigens beiderlei Geschlechts — verzehrten stehend ihren
Schnaps . Eben kaufen drei junge Burschen im Alter von 14
bis 17 Jahren eine mit Teilungsstrichen versehene Flasche mit
-Schnaps am Schanktisch ; ein Viertelliter wars . In einem Gläs¬
chen kippen sie dos Zeug hinab , und in zwei Minuten war die
Pulle leer . . . . In der Ecke , die «der Tür g^ enüber -liegt , steht
der Schenktisch ; ein schmutziges Gestell , darauf in buntem Tuxch -
einander Kisten und Schachteln, Flaschen , Glaser und zwei
Schnapsfässer und auf dem Boden ein kleines Bierfaß . Tie am
Täge hochgezog-cnen, früher einmal weiß gestrichenen Klappen
werden abends heruntergelassen . -Sie schützen den Schmktisch
und die Fässer vor unberufenen Angriffen . Ein Husar fvvderl
ein Glas Bier . Ein zierlich beschuhtes Mädchen ^stü -lpt das Glas
in ein« braune Flüssigkeit. Das nennt man „ Spülen "

. Tann
bekommt der Husar sein Mer . Noch ein Gl -as Bier wird gefor¬
dert . „ Mer alle"

, -sagt die Maid . Ein Gast fordert Selterwasser.
„ Auch nicht mehr -da"

. Es gibt nur noch Schnaps , Schnaps und
wieder Schnaps . Bald ist auch das -Schnapssaß -leer. Schnell
wird in einem Winkel eine neue Auflage — gebrannt . Ich sehe ,
wie der „ Brenner " -den Inhalt mehrerer Gesäße in das Fläsch¬
chen gießt und -dann -das Gemisch dnrcheinanderschüttelt, und
nach wenigen Minuten ergießt sich das neue Fabrikat — alten
Korns in die schon « beveitgehaltenen Pullen .

Einige Gäste torkeln herum , stieren aus rot unterlaufenen
Augen. . . .

Ich sehe mich ans Fenster und mache einige Notizen vom
Schlachtfeld. Ta sieht mich ein betrunkener Mensch . In seinen !
umnebelten Hirn blitzt ein Gedanke aus : ein Spion ! — Meine
gelbe Binde mit -dem „ 8" hält er vielleicht für ein geheimes
Spionenabzeichen. -Er tuschelt mit einigen anderen angesäusel¬
ten Gästen. Einige kommen ganz nahe heran und versuchen , in
mein Notizbuch zu -blicken. Ich tue , als merkte ich nichts. ^

Platz«
lich fragt ein- baumlanger Kerl : „ Was schreiben Sie ? " Lächelnd
antwortete ich : „Nichts -für Sie !" - „ Gendarm -holen ; Gen¬
darm holen" ; die Gesellschaft stie-bi und taumelt auseina -n-der.
Die am Tisch sitzenden Leute schauen aus, fragen und schwatzen
ruhig tveiter.

Nach kurzer Zeit , tritt wichtigen Schrittes der Gendarm
herein , man hat ihn vom Frühstück sortgeholt. Seine Aug - a

blitzen mir kühn und durchbohrend entgegen . Er -packt michftft
der Binde und ffagt : „Was ist das ? " — „Bitte , los-lassen ,
können auch so fragen !" — Ich soll mitkommen in ein Hinter-

zimmer , nehme aber meine Pariere -heraus und sage, man könne
sie hier am Fenster besser prüfen als in einer dunklen Ecke- 2**
dächtig nimmt -der Gendarm meine Legitimation , blättert h>"
und her , liest und liest. Endlich gibt er sie zurück, sagt „Tanke
und verschwindet. —

Dir Autorität dcs Gendarmen siegt unbedingt , und- oft
Menschen wollen nun liebenswürdig werden. Da- meldet mn
Knabe : „Die Russen kommen!" Alles stürzt hinaus . Gm
Trupp von 3000 «Aesangenen, dazu Geschützen und Pferden zieht
vorbei. Wi -lhe -lm Dü well , siri-egsberichterstatter.
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Ms dem Schlachtgetümmel .
Ein Görl 'itzer Arbeiter nach unserem bärtigen Parteiblatt

. n Frau und Kinder :
" ""

*

*
. Freitag . 28 . August

An möine teuren Lieben alle ! Ich bin jetzt soweit fähig,
ein paar Zeilen zu schreiben . Die Hände zittern mir noch sehr ,
ist aber nur noch Schwäche . Mein liebes teures Weib, kurz will
ich dir einiges Mitteilen : Sonnabend den 22 . August, früh
1 Uhr. marschierten wir von Luxemburg durch Lothringen und

' überschritten mittags 12 Uhr die französische Grenze . Es war
ein Eilmarsch ; ohne jegliche Speise wurden
wir nachmittags ins feindliche Feuer geführt .
Dir gingen wie Schlachttiere stumpfsinnig vorwärts . Die
ersten Verwundeten kommen in Scharen an uns vorüber . Ich
Mi gefaßt, ich kannte keine Furcht, es ging nur vorwärts . In
her ersten Viertelstunde habe ich in meiner Umgebung keine
Verluste bemerkt. Jetzt stieg ich über den ersten toten Fran¬
zosen . Wir müssen jeden anstoßen, weil die Kerle sich totstellen
und uns von hinten anschießen . Bei dem wars nicht nötig ; dar
Gehirn lief aus dem Schädel. Jetzt gings weiter , unsere Brü¬
der fielen, sehr viele ; ein lauter Schmerzensschrei verriet wieder
einen Verwundeten oder Toten . Wir gehen nur immer
vorwärts . Ti Franzosen , die Rothosen, laufen ,

'was sie
können, nur die französische Artillerie macht uns schwer zu
schaffen. Hageldicht pfeifen uns die Kugeln um die Ohren . Die
Infanterie schießt meist zu hoch . Wir bekommen plötzlich lim
Ic8 Flankenfeuer ; wir liefen immer im Straßengraben entlang ,
ich kümmere mich nicht mehr um alle anderen , ich rufe allen nur
zu : vorwärts ! Schlagen die Schrapnells zu dicht ein , werfe
ich mich auf den Bauch; eine innere Stimme schien mir zu
jagen , jetzt laufe wieder vorwärts . In einem Graben komme
ich neben unseren Major zu liegen. Es hagelt von Kugeln . Ich
krieche auf dem Bauch in eine kleine Mulde ; einen .halben Meter
vor mir schlägt ein Schrapnell in die Erde , reißt ein tiefes Loch
und schleudert mich in die Luft . Es war ein sogenannter Aus¬
setzer . Ich verliere die Besinnung, ich werde mit Wasser be -
goffen ; ich zucke an allen Gliedern , alles noch dran . Schon
gings weiter . Jetzt kam «ich mir erst ganz kugelfest vor. Ich
komme an einer Kornpuppe vorbei ; ein Kamerad ruft mir im
Vorbeigehen zu : „Hilf mir ! " Ich knie vor ihm hin , mache ihm
einen Notverband ; die ganze Hand zerschoffen , aber der ge¬
fährlichste Schuß saß «im Munde . Ich gab ihm einen
Schluck We-in , welcher mir nie fehlte. Der Unglückliche strich
mir d̂ankend mit der blutigen Hand übers Gesicht und - sagte :
..Danke Kamerad ! " Es nutzte alles nichts mehr, es war vorbei.
Ich mußte weiter . Wir nehmen das erste Dorf
mit dem Bajonett im Sturm . Die Rothosen laufen
was sie können. Wir sind durch das Dorf . Gin Schuß fällt aus
einem Hause. Das war das Zeichen , um das ganze Dorf anzu¬
brennen. Das dauert nicht lange : es wird immer sin Fenster
cingeworfen , eine Kornpuppe angezündet und reingeworfen und
etwas Holz nach ; da kann man gleich drauf warten . In dieser
Weise haben wir noch vier Dörfer angesengt . Es
wird Abend , überall ein Flammenmeer .

Wir sammeln uns ; ich suche meine Kompagnie, finde aber
nur wenige, es ist alles durcheinander. Vor Müdigkeit legen
wir uns platt auf die Erde, um uns rum das Schreien und
Wimmern der Verwundeten und Sterbenden . Es ist finstere
Nacht,, wir können nicht helfen. Die Krankenträger¬
kolonnen wollen das Schlachtfeld absuchen ,
werden aber durch Franktireurs mit Schüssen
vertrieben ; so mußte glleS biegen bleiben bis .der Sonn ,
tagmorgen graute . Es wird schauderhaft kalt. Wir stehen alle
um 4 Uhr morgens auf ; ich kann mit meinem linken Bein nicht
mehr fort , ist toie gelähmt . Sonntag war Ruhe. Wir suchen
das Feld ab, tragen Tote und Verwundete weg, machen große
lange Löcher . 25 Tote ungefähr , mit voller Kleidung, Deutsche
und Franzosen , alles durcheinander ; jetzt sind wir alle nur
Menschen und Kameraden . Di« Franzosen werden von uns
gut behandelt. Ich muß vieles überspringen , davon später.

Montag morgen konnte ich nicht mit fort ; ich fahre auf der
Feldküche, um mich etwas zu erholen, aber es wurde mein Ver¬
hängnis. Durch einen tiefen Graben gings im Galopp, alles
flog in die Luft . Ich falle aufs Kreuz und bleibe
besinnungslos liegen . Durch heftiges Schrapnellfeuer
erwache «ich. Ich kann nicht mehr auf , bekomme keine Luft
mehr . Um mich her reißen die Geschosse große Löcher . Endlich
ist Ruhe um mich. Ich krieche auf allen Vieren drei Stunden
lang ; ich habe Glück , werde in ein Feldlazarett ausgenommen .
Nach zwei Tagen iverden wir per Bahn nach hier gebracht, ich
sollte nach Hause, aber ich will mich erst hier ausheilen . Liege
in Privat ganz allein in einem Salonzimmer , habe liebevolle
Pflege, fünf Minuten vom Rheinufer ; mache morgen den ersten
Spaziergang dorthin. (Ta staunst du wohl ? ) Depesche er¬
halten? Seid unbesorgt um mich , ich schlage mich
durch . Grüße alle von mir , ich lebe langsam wieder auf . Seid
alle stark und hofft wie ich auf Wiedersehen.

Euer lieber Vater .

Sadische Politik.
Die Reichstagsersatzwahl in Heidelberg .

Durch die Ernennung des Reichstvgsabgoordneten für den
12. badischen Wahlkreis , Geheimer Regierungsrat A. Beck in
Lahr, unter Verleihung des Titels Geh . Obervegierungsrat , zum
Vorsitzenden des Vorstandes «der Lan!desversicherungsanstatt
Baden in Karlsruhe wird für den 12. badischen Reichstagswahl¬
kreis Heidelberg-Eberbach-Mosbach eine Ersatzwahl notwendig.
Nach einer Bekanntmachung des Ministeriums des Innern ist als
Wahltag der 27. Oktober bestimmt. Bis jetzt haben nur zwei
Parteien Kandidaten ausgestellt, nämlich die Nationalliberale
Partei (Landgerichtsdirektor Dr . Obkircher - Karlsruhe ) und
die Sozialdemokratie ( Parteisekretär E . Meier - Heidelberg) .

pu « der PnvteL
Zum fünfzigsten Todestage Ferdinand Lasialles

"wurde das Grab des Begründers der .deutschen Sozialdemokratie
in Breslau mit Mume«wspen«den geschmückt. Der Kranz der

.Breslauer Parteigenossen enthielt auf seiner großen roten
schleife das Gelöbnis :

In rauhen KriegK - wie in Friedenszeiten
Bleibe deinem Ziele treu
Der deutsche Proletar !

Der sozialdemokratische Verein Breslau .
Außerdem legten Kränze nieder : der Verband sezialdemo-

»ratischer Wahlvereine in Groß -Berlin , >daS Breslauer Genos-
stnschasiskariell und die sc^ ialdemvköatffchen Frauen , deren
Männer zum Teil im Felde stehen .

Am Sonntag mittag tagte im Garten des Gewerkschafts¬
hauses, auf .dessen Zinnen die weiße Fahne mit rotem Kreuze
.weht , die Gedächtnisverfammlung für «den großen Toten . Ob¬
wohl die Mobilmachung auch in die Reihen, der Breslauer Partei
^ wrme Lücken gerissen hat , gehörte .die Versammlung zu den
nestbesuchtesten , .die je in unserm Garten staitgefunden haben,
^ ehr viele der Besucher mußten steheitd die Ausführungen , des
Genossen Eduard Bernstein anhöven. Als Genosse Bern-
En auf die nationale Haltung zu sprechen kam , die bürgerliche
deschichtsschroiber dem Begründ« : unserer Partei im Gegensatz

Freitag, den 11 . September lSft.4. _
zu denen späterer Haltung zuschreiben , sagte er etwa : »Dw
deutsche Sozialdeinokvalie ist genau so national , als Ferdinand
Lassalle es war , und Ferdinand Lassall« war genau so sehr ein
Internationaler , als wir es sein wollen . Das zeigen gerade die
heutigen Zeiten . Vom Vertreter Breslaus konnten sie nichts
anderes erwarten , als daß er die Kriegskredrte bewilligte, wenn
sein Wahlkreis und die Provinzialhauptstadt von der Invasion
zarischer Truppen bedroht fft. Wir denken an unser Baterlanü ,
wir denken aber auch an unser« Kultur !" (Großer Beifall.)
Wir wollen national sein auch beim Friedensschluß, der hoffent¬
lich im Interesse aller Völker nicht zu ferne liegt. — Dem Vor¬
träge folgte lauter Beifall . Der gute Besuch der Versammlung
und die Kundgebung der Versammelten zeigten deutlich , daß
auch in den außergewöhnlichen Zeiten, in denen wir leben.,
die Arbeiterschaft der Führung der Partei nicht entraten will,
der sie ihre ganze Arbeit und ihre Zukunft anvertraut .

Genosse Richard Wagner » der Redakteur unseres Braun¬
schweiger Parteiblattes , der vor einiger Zeit auf Veranlassung
der Militärbehörde verhaftet wurde, sst jetzt wieder fteigelassen
worden .

| Uui dem Lande.
Durlach .

— Soz . Verein . Kommenden Samstag abend findet nach
längerer Unterbrechung wieder eine Mitgliederversammlung
statt , auf welche wir die Parteigenossen und - Genossinnen mit
der Bitte um zahlreiches Erscheinen noch besonders aufmerksam
machen .

— Der Holzarbeiterverband hält am kommenden Sonntag
mittag 2 Uhr im „Darmstädter Hof" eine Mitgliederversamm¬
lung ab , auf .welche die Verbandsmitglieder besonders aufmerk¬
sam gemacht werden. (Sehe Vereinsanzeiger !)

— Eine Beschwerde . Die ältesten Jahrgänge des Land¬
sturms , Männer von 44 und 45 Jahren , sind am letzten Montag
zum hiesigen Trainbataillon einbemrsen und wohl alle im
Bürgerquartier untergebracht worden und zwar ohne Ver¬
pflegung . Nun beschweren sich diese Leute mit Recht da¬
rüber , daß ihnen auch in der Kaserne keine Verpflegung ge¬
währt wird , wenigstens bis zur Sunde , wo wir dies schreiben
und daß sie auch noch kein Brot erhalten haben. Sie müssen
sich bis jetzt selbst verköstigen , oder sind auf den guten Willen
ihrer Quartieryeber angewiesen. Wer über keine Barmittel
verfügt , ist zum Hurvgerleiden genötigt . Wir meinen doch, daß
die Leute , solange sie sich in der Garnison befinden, minlde-
stens Verköstigung zu erwarten hätten .

Aus der Gemeinderatssitzung vom 8 . Sept . ES werden
folgende Arbeiten am neuen Volksschulhaus vergeben: die Ver¬
putz- und Terranovaarbeiten an die Gipsermeister Sicher und
Widmann, die Gasleitungsarbeiten an Blechnermeister Sieger ,
die Gußrohrleitungen an Blechnermeister Mannherz. — Zu den
von der Stadtverwaltung in Angriff genommenen Notstands¬
arbeiten ist der Zudrang bei der verhältnismäßig geringen Ver¬
gütung nicht besonders groß, auch seitens der verheirateten Ar¬
beitslosen. Es sollen deshalb versuchsweise auch ledige Arbeiter
eingestellt werden. Um eine einigermaßen geordnete Durch¬
führung des Volksschulunterrichts zu ermöglichen , wird das
Lazarett aus der Friedrichsschule nach der neuen Gewerbeschule
verlegt . Der Gewerbeschulunterricht soll auf daS Notwendigste
beschränkt und die Gewerbeschule anderweitig abgehalten werden.

— Brandunglück. Im benachbarten Aue entstand auS bis¬
her unbekannter Ursache ein Brand , dem Scheune und Stallung
des Landwirts Mlh . Jock zum Opfer fielen

Ettlingen.
* Die Gedächtnisfeier für den versterbe»«»» Genossen Dr .

Frank findet am kommenden Sonntag nachmittag 3 Uhr im
Traubschen Saale statt . Wir bitten die Parteigenossen für ge¬
nügende Bekanntgabe unter der Arbeiterschaft Sorge tragen zu
wollen.

* Festsetzung der Durchschnittspreise für Getreide , He«
und Stroh . Im „Staatsanzeiger " werden die folgenden vom
6. September 1914 bis 1 . April 1915 für die Kriegsleistungen
geltenden Durchschnittspreise veröffentlicht. In den Amtsbe¬
zirken Ettlingen , Karlsruhe , Dur lach und Pforz¬
heim gilt der Doppelzentner :

Weizen . 21,89 Mk .
Weizenmehl . . . 26,71 „
Roggen . 17,84 „
Roggenmehl . . . 23,31 „
Hafer . 17,63 .
Roggenstroh . . . 5,69 „
Heu . 7,52 „

Die Preise sind berechnet aufgrund der Preisangaben aus
den Jahren 1904—1913 unter Weglassung des teuersten und
billigsten Jahres .
Baden-Bad en.

* Genosse Max Seebacher f . Auch in unseren Reihen hat
der Tod eine Lücke gerissen . Genosse Max Seebacher , der
erst seit kurzem bei der Ortskrankenkaffe als Kontrolleur ange¬
stellt war , ist bei den Kämpfen in den Vogesen den Heldentod
fürs Vaterland gestorben. Wir werden ihm stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

* Die Parteigenossen und Vertrauensmänner der Gewerk¬
schaften sind hiermit nochmals auf die Samstag , 12 . September ,
abends halb 9 Uhr >im „Bratwurstglöckle" stattsindcnde Ver¬
sammlung aufmerksam gemacht . Wir erwarten zahlreiches Er¬
scheinen .

* Knielingen , 9 . Sept . Dieser Tage kamen hier grobe
Ausschreitungen gegen das Militär vor , an denen sich
auch der jugendliche Sohn des Bürgermeisters Hauer betei¬
ligte . Er wurde verhaftet . Daraufhin drang der Bürgermeister
in das Ouartier 'des wachhabenden Unteroffiziers , mißhandelte
diesen und 'befreite seinen Sohn . Für den Bürgermeister dürfte
unter Umständen die Angelegenheit ein sehr übles Nachspiel
haben.

Gengeubach . 8. Sept . Dieser Tage wurde hier ein daher.
Soldat vom 18. Infanterie -Regiment namens Friedrich Wagner
von Lambsheim (Rheinpfalz ) begraben . Derselbe wurde schlver -
verletzt vom Schlachtfeld Luneville hierher gebracht. An der
Leichenfeier beteiligte sich der hiesige Militärverein in stattlicher
Anzahl mit Musik, außerdem die hiesige Einwohnerschaft in großer
Zahl . Tiefen Eindruck machte die Beteiligung von ca . löv ver¬
wundeten Soldaten am Leichenzug mit ihren Verbünden an Kopf,
Armen, Händen und Füßen . Während der Trauerrede des Herrn
Pfarrer Mayer blieb kein Auge trocken . Ergreifend war, als
der hiesige Platzkommandant , Hauptmann Frhr . Schilling von
Cannstatt , ein Veteran von 1870/71 , dessen Sohn selbst vor
14 Tagen als Leutnant den Heldentod im Felde fand, die An¬
gehörigen tröstete . — Außerdem wurde hier schon ein seinen Ver¬
letzungen erlegener Franzose mit militärischem Ehren beerdigt.

* Aus Philippsburg wivd uns berichtet: Die Mitteilung im
„Polksfreund "

, bah -in Philippsburg ein seinen Wunden erlege¬
ner Franzose außerhalb der Friedhofsmauer beerdigt wor¬
den sei, bedarf einer Aufklärung . Der Franzose wurde aller¬
dings außerhalb der Friedhofsumfaflung bestattet, aber deshalb ,
weil der Friedhof voll belegt ist. Das Franzosengrab liegt auf

dem Grundstück, 'das als Erweiterung zum Friedhof bereits an¬
gekauft ist . Neben ihm liegt übrigens auch ein verstorbener
bayerischer Soldat , was beweist, daß man hier den gefallene»'
Franzosen keineswegs entehren will.

Aus Mörsch .
Seit Wochen herrscht der Kriegszustand, der Not und ESend

ins Land brachte. Allenthalben wurden Unierftützungsaktioaen
für die Familien der ins Feld Gingerücktenin die Wege geleitet.
Da «nun in Mörsch weder vom Bürgermeisteramt noch vom Pfwor-
amt etwas in dieser Hinsicht getan wurde , hat sich ans der Mitte
'der Einwohnerschaft heraus eine Kommission gebildet, die Unter-
stützungsmaßnahinen treffen sollte . Dieser Kommission haben sich
der sozialdemokratffche Wahlverein , wie auch die sonstigen un¬
serer Partei nahestehenden Vereine angeschloffen und förderten
eifrig dieses Liebeswerk. Es wurden Sammelstelle» erricht«
und «die Gemeinderäte ohne Unterschied der Partei habe» sich zur
Annahme von Sammellisten bereit erklärt , 2 sozialdemotratchche
und 2 vom Zentrum ; 2 andere sozialdemokratische Gemeinde,
räte stehen im Feld.

Man sollte nun nicht meinen , «daß irgend ein Mensch tu
«der gegenwärtigen Zeit an diesem HilsSwerk etwas auHznfetzen
hat . Aber der Mensch «dentt und der Hein Pfarrer itewö. I » der
letzten Samstagsnummer des „Beobachters" findet sich folgender
Artikel :

Mörsch , 4 . Sept . Durch die OrtHchelle ftraflbe ix»
«gestern bekannt gemacht, daß dmch die Gemeindeväte eine
Sammlung zu Gunsten der Familien der Kriegst« .ürehmer
stattfinde . Es sei darauf aufmerkfam gemacht , daß dieser
Aufruf lediglich von einer sozialdemokratischen
Kommission auSgeht und daß die GeivMtheit Jbet Ge-
meinderäte und der Bürgermeister vorher nicht in Kenntnis
gesetzt «oder gefragt wurden . Leider sind hier auch «wcchvönD
«des Krieges «die scharfen Parteigegensätze nickst verschtimN̂ n.
Gewiß würde jedermann gerne sein Scherslern für die Fa -

» milien der Kriegsteilnehmer 'berste .um ; aber Pa rier -
zwecke dürfen mit einer solchen Sammlung nicht verünrwen
werden . , , . ,

Dieser Artikel ist von A bis Z eine nichtsnutzige Gememhert,
wie sie im Buche steht, ein Beweis , «daß sich die Niedrigkeit eener
richtigen Zentrumsgesinnuny selbst in schwerster Zeit irichtver -
leugwen kann . ES ist eine frivole Beleidigung der Kvmmsŝ m ,
ihr vorzuwerfen , es wären „Parteizwecke" mit der ^

«Sarwnbung
verbunden . Die Kommission hat im Gegenteil gleich
«die Bestimmurrg getroffen , 'daß das Kollegium der Ge¬
mein deräte die Verwendung der Gelder ^ stimmen soll. ^

Gewiß , «die scharfen Parteigegensätze sind , wie es im Actilstl
«heißt, selbst während «des Krieges in Mörsch nicht verschwunden .
Das beweist schon «der obengenannte gehässige Boobachtevartrkel ,
der auS reinem Parteiegoismus «die HilsSaltirm am ktzbsten
zu nicht « machen will . Mögen die Familien sehen, wo sie «kOel -
ben . Die Sache geht einmal «nicht speziell von «den Schwarzen
bezw. vom Pfarrhof aus , «deshalb weg damit . Die Herren hätten
sich ja , wenn ihnen an der Not des armen VoAeS etwas ge¬
legen wäre , vorher um die «Sache vmnehmen können , «S HAte sie
niemand gehindert . Jetzt , wo es an 'dere machen , jetzt soll nie¬
mand etwas zeichnen. Das ist lediglich«der Zweck «des Beobachber-
artikels , daS ist zentrümliche Nächstenliebe .

Wir hoffen aber , daß sich der gesunde Sinn der MLrscher
Einwohnerschaft nicht beirrem« läßt und nach Möglichkeit die
Hilfsaktion unterstützt . Die Gelder werden unpsvtetzfch nach
bestem Gewissen veüoendet .

fius der Stadt.
* Karlsruhe , 11. September

Unsere Metallindustrie und der Krieg.
Aus dem Büro der Metallarbeiter schreibt man uns :

In keiner anderen Industrie dürften die Wirkungen des
Krieges sich so bemerkbar gemacht haben, als wie in der
Metallindustrie und keine andere gewerkfchafkliche
Organisation dürfte durch den Krieg solche Mitglieder¬
verluste erleiden , wie gerade der Deutsche Metall¬
arbeiterverband . Auch die finanziellen Anforde¬
rungen , die an die Organisation gestellt werden , sind außer¬
ordentlich hoch . In der hiesigen Verwaltungsstelle haben
sich seit Kriegsbeginn mehr als 1300 M i t g li ed er zmn
Militär gemeldet . Die Zahl der Arbeitslosen , di« in den
ersten Wochen des Krieges weit über 500 betragen hat,
ist allmählich auf 26 4 herabgesunken. An Arbeits¬
lose wurden seit Kriegsbeginn mehr als Ist006
Mark Unterstützung ausbezahlt . Die Mitgliederzah ! be¬
trug am 30 . A u g u st noch 2572. Die Beitragsleistung , die
in den ersten Wochen des Krieges etwas gestockt hat, ist
erst jetzt wieder in geregelte Bahnen getreten . KaHert
wurden in der ersten Woche des Krieges 1360 Beiträge ,
in der zweiten 1330 , in der dritten 2400 und in der vierten
Woche 2465 Beiträge . Das ist das erfreulichste, was be¬
richtet werden kann , daß von einigen Ausnahmen abge¬
sehen, die zurückgebliebenen Mitglieder bestrebt find , ihre
Beiträge pünktlich zu entrichten.

Was den BeschäftigungsgradinderMeftaklk -
i n d u st r i e betrifft , so ist derselbe sehr verWeden . Wäh¬
rend die Waffen - und Munitionsindustrie ,
wie auch die A u t o i n d u st r i e voll beschäftigt ist , hat lüe
Nähmaschinenindustrie stark unter dem Kriegs «
ausbruch gelitten . Sie liegt vollständig darnieder. Oß
und wann sich diese Industrie wieder erholen wird , hängt
in hohem Maße von dem Erfolg der deutschen Waffen ab,

Nach dem Grundsatz „ Ehre wem Ehre " gebührt,
wollen wir auch das Verhalten eines Teiles der Betriebe
den Familien eingerückter Krieger gegenüber bekannt
geben . Die Benzwerke Gaggenau zahlen an die
Frauen ihrer eingerückten Arbeiter 20 Markmonat -
l i ch , für j e d e s K i n d 6 Mk. Beachtenswert ist , daß zu
diesen Leistungen der Firma die Arbeiter des Be¬
triebes wöchentliche Zuschüsse im Betrage von 50 Pf .
bis zu 2 .50 Mk. leisten müssen. — Die Firma Seeb old
n Durlach gibt den Frauen vierzehntäglich 10 Mk, flr
edes Kind 1 Mk. — Die Maschinenfabrik Gritzner in

D u r l a ch gewährt 20 Mk . monatlich für die Frau und.
ür jedes Kind 2 Mk. — Die Firma Haid u . Neu in
Karlsruhe und die Waffen - und Munitions¬
fabrik in Karlsruhe zahlen wöchentlich 10 Mk. —
Die Maschinenbaugesellschaft K arlsruhe
zahlt keine Barunterstützung , jedoch hat dieselbe eine Or¬
ganisation eingerichtet , welche die Unterstützungsanträge
prüft und im Bedarfsfalls Lebensmittel zur Ver¬
fügung stellt . In . außerordentlichen Notfällen zahlt die
Firma auch die Miete . Die vornehme liberale Form und
die freundliche Art der Erledigung solcher Fälle , läßt den
Schluß zu . daß auch die Maschinenbaugesellschast die von
ihr gewählte Forin zu einer wirklichen Familienunterstütz-
ung gestalten will . — Was die Firma Funker u. Ruh .
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.
■« etrteb seit Kriegsbeginn geschlossen ist. str die Fa -

j(,rer eingerückten Arbeiter tun will, ist uns bis
nekannt aeworden. Vertretern der Stadtver -oekannt geworden. Vertretern der Stadtver -

Mt
daß diese Firma ernstlich mit der von ihr ge-

'" fouw hat die Firma erklärt, daß sie auch unterstützend
' •

(Sr ^torm von Gewährung von Lebensmitteln eingrei-
Bis jetzt haben wir allerdings von keiner Seite

Unterstützungsaktion begonnen hat . In wie weit
^ mittleren und kleinen Betriebe etwas für die
q^ iiilien ihrer Arbeiter tun , ist uns nicht bekannt. Nur
^ melte Fälle sind zu verzeichnen , wo kleine Arbeitgeber
ch^ stützungen an die Familien gewähren.""

Mlgegen verdient das Verhalten der Firma Schäerer
■ Sa festgehalten zu werden. Einer der Leiter des Be

Herr Lindenmeyer, erklärte an verschiedenen Stel
daß seine Arbeiter bei Erklärung des Kriegszustandes

Mchlings fortgelaufen" seien und die Firma deshalb
jXL nicht weiter arbeiten können . Eine Prüfung hat je-
»ach ergeben, daß an dem „Fortlaufen " der Arbeiter le-
Kfafo die Funktionäre des Betriebes die Schuld tragen .
«Erdings erklärte Herr Lindenmeyer einem Vertreter der
**2^ , seine Firma könne keine qualifizierten Ma¬
ltinenarb eit er bekommen , der Städtische Arbeits -
»Thmeis habe nur „ einen Russen und einige F r a n -
lasen " zugesandt , die aber unbrauchba? gewesen seien.
M nach Aussage des Herrn Lindenmeyer die Firma qua-
Lfi«erie Arbeiter braucht, so kann durch diese Bekannt-
flofomp der Firma vielleicht geholfen werden.

An Beispiel , wie es nicht gemacht werden soll, gibt
. u, Stadtverwaltung Durlach . Nach uns ge-
Ebenen Mtteilungen gewährt die Stadt Durlach an

siien, welche vom Arbeitgeber Unterstützung erhalten .
>en Gemeindezuschuß . Dazu ist zunächst zu
rken , daß es reichsgesetzlich unzulässig ist, Zu¬

wendungen von privater Teste in Abzug zu bringen .
Soweit wir informiert sind , haben die Organisationen
tzer Metallindustriellen in verschiedenen Bezirken mit Er »
ftlg gegen ein derartiges Vorgehen der Gemeindeverwal-
ijitjen protestiert. Die Arbeitgeber haben erklärt, daß sie
Unterstützung an die Familien nicht deswegen geben , um
fc Gemeindeverwaltungen zu entlasten, sondern um den
gmnilien während des Krieges ein besseres Durch -
kommen zu ermöglichen . Vielleicht nimmt auch der
Lrdand Miltelbadischer Metallindustrieller Veranlassung,
um gegen das nach keiner Richlung gerechtfertigte und
völlig unbegreifliche Vorgehen der Stadt Durlach Protest
zu erheben .

Im übrigen darf angenommen werden, daß die Er¬
folge der deutschen Waffen dazu beitragen , eine Wieder¬
belebung der deutschen Metallindustrie baldigst herbei-
zuführen. 8.

* Die Preßkommission des „Bolksfreuud" hat sich in eiver
am letzten Montag stattgehabten Sitzung konstituiert und als
Vorsitzenden den Genossen Philipp gewählt. Alle Zuschriften
sind an seine Adresse : Weltzienstraße 3, zu richten.

* Erklärung . Mit Bezug auf den gestrigen Artikel im
Lolksfteund " habe ich folgendes zu erwidern : 1 . Der Soldat
im nicht um 11 Uhr vormittags , sondern erstmals abends 7 Uhr,w ihm von der Schwiegermutter der Hauseigentümerin die
?nhältnisse mitgeteilt ^

wurden . 2. Der Soldat erwiderte , daß
«: in einer halben Stunde wiederkäme, ist aber erst abends
10Uhr gekommen . 3 . Daß meine Frau im Bad ist , hat niemand
M dem Soldaten gesagt, sondern, daß sie verreist sei und ich
D«nst habe. 4 . Die Bemerkung, s>er Soldat solle machen , daßa weiterlomme , ist meinerseits nicht gefallen.

Ludwig Bernhard , Oberrevisor , Klauprechtstr. 38.* Aushang der Kriegsnachrichten. Das Kaiserliche Tele-
imphenamt teilt uns mit , daß vom 8. September ab amtliche,
mr die Oeffcntlichkeit bestimmte Kriegsnachrichten, sofern solche
«orliegon, durch Aushang bei den Verkehrsanstalten bekannt
«Heben werden .
, Kirchenkonzert in der Christuskirche. Das am vergangenen
lÄimtay von Herrn Hantz Vogel im Verein mit Fräulein
Ĥkdcgard Schumacher und Fräulein Margarete Schwei -
sert veranstaltete Konzert hatte sich eines so zahlreichen Zu-
ibwcheszuerfreuen, bafy >dvm roten Kreuzdcr namhafte Be-
^ von 231 Mk. überwiesen werden konnte .

Vaterländische Gesinnung und Namen
fremden Klanges.

Ein Mahnwort in ernster Zeit .
«Man bittet uns um Aufnahme folgender' tZeilen : Ueber -

raschend ist es, daß in diesen Tagen , wo der Krieg alle deutschen
Lande durchbraust , das Volk mit einem Male das Verdam¬
mungsurteil spricht über die leidige Ausländerei , der wir leider
so sehr verfallen waren . Was in längstvergangener Zeit von
der „Fruchtbringenden Gesellschaft " und in der Gegenwart
vom „Deutschen Sprachverein " und allen völkischen Körperschaf¬
ten in langer , mühsamer Arbeit nicht erreicht wurde, daS voll¬
zog sich in wenigen Tagen unter dem unwiderstehlichen Druck
des plötzlich aufgerüttelten völkischen Getoissens . Mit wahrhaft
erstaunlicher Geschwindigkeit sahen wir fremdsprachige In¬
schriften von den Läden und Schaufenstern ebenso verschwinden ,
wie die Wappen und Farben unserer Feinde. Das deutsche
Ohr , dem sonst ein französischer oder englischer Geschäfts- oder
Waren -Name so lieblich klang, daß unsere Fabrikanten und
Kaufleute damit zu rechnen gezwungen waren (oft sehr gegen
ihren Willen ! ) , ist nrit einem Male überempfindlich gegen
fremdländische Bezeichnungen geworden, und man verlangt
überall deutsche Namen und Bezeichnungen.

So gerechtfertigt dies Verlangen ist , und so sehr man auch
wünschen mag , daß nach dem Friodensschluß nicht etwa ein
Rückfall in das alte deutsche Erbübel der Ausländerei erfolgen
möge , so dringend muß doch unter Berufung , auf den gesunden
Menschenverstand und auf das geschäftlich Gewordene davor
gewarnt werden , diese Forderung zu überspannen . Ver¬
gessen wir doch nicht , daß 'der unversöhnlichste Feind Deutsch¬
lands , der unermüdlich zu diesem Kriege hetzende Gesandte Ruß¬
lands in Serbien , den gut deutschen Namen v . Hartwig
trug , daß im russischen und französischen Heere zahllose Krie¬
ger deutsche Namen führen , während wir wiederum zahlreiche
Volksgenossen 'besitzen , die deutsch von Geburt und bei kern¬
deutscher Gesinnung einen fremdländisch klingenden Namen
führen und an ihm hängen , weil er in Geschlechtern zu Ehren
gebracht wurde . Sollen die Verdy du Vernois , die v. Francois ,
Berteaux , Bassenge, Posadowsky, Podbielski u . a . m . etwa ihre
Namen ändern ? Bei ruhiger Ueberlegung wird man das ebenso
wenig verlangen , wie. daß die Schlösser des Alten Fritz „Sans¬
souci "

, „Bellevue" und „ Monbijou " auf einmal umgetauft wer¬
den. Das geschichtlich Gewordene (und dazu gehören in erster
Linie Namen von Personen und Dingen ) hat seine Berech¬
tigung , die selbst der größte Heißsporn nicht verkennen kann.

Das gleiche gilt von geschäftlichen Unterneh -
m u g e n und Einrichtungen . Wir sprechen in unserem stolzen
deutschen Heere noch immer von Armeekorps, Division, Bri¬
gade, Regiment , Bataillon , Kompagnie, Bagage usw . , weil alle
diese Wörter trotz ihres fremden Klangs Kennwörter , fest¬
stehende Begriffe geworden und infolgedessen nicht als gewöhn¬
liche Fremdwörter leicht entbehrlicher Art anzusehcn sind . Man
darf dasselbe von gewissen alten und angesehenen Firmen
sagen. Unsinnig wäre es , anzunehmen , daß z. B. der Nord¬
deutschen Lloyd wegen seines englischen Namensbestandteils
undeutscher Gesinnung verdächtig sei, oder zu verlangen , daß
deutsche Weltfirmen Villeroy u . Boch, Felten u . Guillaume
oder die Gründerin der deutschen Zigarettemndustrie , die Com¬
pagnie Laferme ihre seit vielen Jahrzehnten ehrenvoll geführ¬
ten Namen aufgeben mühten , um dem völkischen Verlangen der
neuesten Zoit Genüge zu tun . Der Weltruf dieser Firmen ist
mit dem Geschästsnamen unlösbar verbunden, auf den der
Norddeutsche Lloyd, die Compagnie Laferme und viele andere
deshalb ebenso stolz sind , wie die Familien Verdy du Vernois
oder Podbielski. aus 'den ihrigen .

Wenn eine Ueberspannung des an sich berechtigten deut¬
schen Sclbstbewußtseins jetzt dazu gelangen sollte, deutschen Ge¬
schäften bloß wegen ihrer fremdländischen Firmen - oder Be-
sitzernamcn, wenn auch nur vorübergehend, Schwierigkeiten zu
bereiten , so würde es Pflicht sein, um unserer Volkswirtschaft
willen, dagegen Einspruch zu erheben.

Sicherlich wird unsere Industrie die rechten Lehren aus der
so plötzlich aufgesprungenen Bewegung ziehen und für die Zu¬
kunft -den Grundsatz durchführen : „ Deutsche Namen für deutsche
Erzeugnisse" . Aber ungerecht und schädlich lväre es, in diesen
für Industrie und Handel ohnehin so schweren Zeiten Unter¬
nehmungen unseres Vaterlandes bloß um ihres fremdländisch
klingenden Namens willen leiden zu lassen . Von dem gesunden
Sinn weitester Kreise darf erwartet werden, daß er, sobald die
erste Erregung vorüber ist, sich von jeder Uebertreibung fern¬
halten und alles vermeiden wird , was unseren Landsleuten ,
Fabrikanten , Händlern und Arbeitern unsäglichen Schaden be¬
reiten müßte .

Letzte Meldungen zu
den l^riegswirren .

Noch ein gefallener Prinz .
WTB . Meiningen , 11 . Sept . Nach einer Mitteilung

des Hofmarschallamtes in Meiningen hat der Kaiser dem
Herzog von Sachsen- Meiningen gestern telegraphisch mit¬
geteilt, daß Prinz Ernst von Sachsen-Meiningen, der Sohn
des vor Namur gefallenen Prinzen Friedrich von
Sachsen-Meiningen , Bruder der Großherzogin von Sachsen ,
gefallen ist . Er ist in Maubeuge bereits am 20. August
mit militärischen Ehren begraben worden.

Niederlage der Montenegriner .
WTB .Wien , 10 . Sept . (Nicht amtlich ) Ueber die

Niederlage der Montenegriner bei Bi I e c a gegen die dritte
Gebirgsbrigade melden die Blätter ausführlich : Die Ge -
birgsbrigade begann am 30. August gegen .

'
1^ feind¬

liche Brigaden , die von serbischen und russischen Offizieren
geführt wurden , die Offensive. Der Feind war in Üeber -
zahl. Im ersten Ansturm wurden die Montenegriner aus '
den befestigten Stellungen geworfen. Es gelang aber '
dem mit Bravour kämpfenden Feind , sich wieder zu sam - ,
mein und Gegenstöße zu unternehmen . Am Abend des '
zweiten Kampftages wurde der Feind neuerlich in Bajo - ,
nettsturM zurückgeworfen, wobei den Montenegrinern durch
die Gebirgsartillerie schwere Verluste zugefügt wurden.
Ein am dritten Kampfestage unternommener weiterer
Versuch der Montenegriner , die vorgehenden österreichischen

'
Truppen aus den neuen Stellen wieder zu verdrängen,
endigte mit einem völligen Zusammenbruch der Angreifer,
die unter Zurücklassung schwerer Geschütze und zweier Ge -
birgskanonen sich fluchtartig zurückzogen , ohne die Ver -
wundeten mitnehmen zu können. 160 Montenegriner
wurden gefangen genommen . Die Zahl der gefallenen !
Montenegriner ist sehr groß . Die österreichschen Verluste
sind relativ gering .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ; >
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe, :
Luisenstratze 24.

Veretnsanzeiger .
Beiertheim . ( Arbeitergesangverein Freiheit . ) Samstag , den

12. September , abends 8 Uhr, Mitgliederversammlung im '
„ Beiertheimer Hof" . Zweck: Unterstützung 'der Familien - ,
angehörigen Einberufener aus der Vereiuskasse . Wir er- ,
suchen die zurückgebliebenen Mitglieder , zahlreich zu er - '
scheinen . 3030

Durlach . (Soz . Verein . ) Samstag , 12. September , abends
halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung , wozu wir
um recht zahlreiches Erscheinen der Parteigenossen und '
-Genossinnen bitten .

Durlach . (Deutscher Holzarbeiter -Verband . Zahlstelle Durlach. )
Sonntag , 13. Sept ., nachmittags 2 Uhr, findet im Lokal zum
„Darmstädter Hof" Mitgliederversammlung statt . Erschei¬
nen sämtlicher Mitglieder notwendig . Die Auszahlung der
Arbeitslosen - und Familiennnterstützung findet Samstag
von 1—6 Uhr und Sonntags von 10—1 Uhr bei Kollege Bürck
statt . Zu anderen Zeiten findet keine Auszahlung statt.
3027 Die Lokalverwaltung.

Grötzingen. (Turnverein „Bahnfvei " . Sonntag , den 13 . Sept .,
nachm . 2 Uhr, findet im „ Ochsen " eine überaus wichtige Be¬
sprechung statt , zu der alle noch anwesenden Mitglieder un¬
bedingt erscheinen sollten .

'
3029'

Reste Reste
für Knaben -AnzUge und Hosen passend ,
empfiehlt sehr billig 2966

W. Wolf jr.
Kaiserstrasse 82a.

Schuhwaren zu außergewöhnlich billigen Preisen !
Für Damen

^ ®0. Preiswerte Lasting » Halbschuhe mit
Gummi-Zug und Schleife, mit genähtemBoden . jetzt nur Mk .

Ilt 1# . Segeltuch » Halbschuhe mit Leder¬
garnitur , sehr preiswert . . jetzt nur Mk .

150. Preiswerte Segeltuch -Halbschuhe mit
Ledergamitur , genähter Sohle

jetzt nur Mk .** 1972 . Riesig billige Leder - Damen • Halb -
Schuhe mit Derbyschnitt und Lackkappe

. jetzt nur Mk.
19 . Leder -Spangenschuhe mit genähtemBoden, Absatzfleck und Schleife

. jetzt nur Mk.
^079. Echt Chevreaux » Damen - Schnür¬

stiefel , Derby , echte Kappe , bequemeForm . jetzt nur Mk.r***Wer*ie echt Chevreaux -Schnürstiefel
®it Derbyschnitt und Lackkappe ,

jetzt nur Mk .

1 .25
1 .25
1 .

1
595
5.95

Für Herren .
Art . 166. Preiswerte Segeltuch - Halbschuhe 4 AE

mit Ledergarnitur . . jetzt nur Mk . I U
Art . 1184 . Bequeme Box -Hakenstiefel mit Derby- E QEschnitt , sehr preiswert , jetzt nur Mk. ViVV
Art 7884. Herren -Box -Agraflenstiefel

Derby , Goodyear , gedoppelt , starke Q EA
Qualität , bequeme Form , jetzt nur Mk . OsvU

Sandalen spottbillig.
Mf. L Rindleder - Sandalen , gute Verarbeitung

21— 24 25 - 26 27- 30 31 - 35 Damen Herren
I SS 2.25 2.45 2.95 3 .50 3.95

Art . 2425/2426. Preiswerte echt Ziegenleder und Rind -
Box -Schnürstiefel , bequeme Form

21 - 22 23- 24 25- 26 27- 28
2.50 2.95 3.45 3.95

i Für Knaben n . BXädohen
Art . 2461 . Preiswerte Leder -Schnürstiefel ,braun genäht . 27—30 Sl -i- 35

jetzt nur Mk. 2.7T125
Art . 420. Starke Wichsleder - Hakenstiefel ,

holzgenagelt , sehr preiswert , 27—30 31—35

jetzt nur Mk, 2.65 2 .98
Jb . Preiswerte Segeltuchschuhe , mit Leder¬

garnitur . . . . . 21 —26 27—30 31—35

78 88^ 98^
Art . 918/919. Braun und schwarz imit . Chevreaux -Schnür¬

stiefel mit Derby und Lackkappe, sehr preis¬
wert o fle o 00O.0P 31- 85 0.9027—30

Günstige Gelegenheit zu billigem Einkauf.

Kaiserstrasse161
Ritterstrasse« I

I «
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5% Deutsche Retcbsscbatzanweisungcn
5% DeUtSCbe Reichsatlleihe » unkündbar bi$ >. Oktober 1924

(Kriegsanleihen.)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden 5 % Reichsschatzanweisungen und 5 % Schuld

Perschreibungen der Reichsanleihe hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen.
1 . Zeichnnngsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden bis einschließlich

Sonnabend , den 18 . September , mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der Neichohanptöansi für Wertpapiere in Werkt « und bei allen Meichsöanü -Kanptllelke « , WeichsbanKltrllen und

Zleichsvank -AevenfielTe« mit Kaffeneinrichtung entgegengenommen . Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der

Königlichen Seehandlung (preußischen Staatsöand ) und der preußische « Lentral - Henossenfchaftokaffe in Werlin , der König¬

liche« KanptSank in Äürnverg und ihrer Zweiganstalten , sämtlicher dentschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen , jeder

deutschen öffentlichen Sparkasse sowie jede" deutschen Lebensversicherungsgesellschaft erfolgen .

2. Die Schatzanwcisungen werden in Höhe von Mark lttOOOOOOOO aufgelegt . Sie sind eingeteilt in 5 Serien zu je MO

Millionen Mark und ausgeferiigt in Stücken zu ; 100000 , 80000 , 20 OM, 10 OM . 5 OM, 2 OM, 10M, 8M . 2M und IM Mark

mit Zinsscheinen zahlbar am 1 . April und 1 . Oktober jeden Jahres . Der Zinsenlauf beginnt am 1 . Oktober 1914 , der erste

Zinsschein ist am 1 . April 1918 fällig .
Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie zum 1 . Oktober 1918 , 1. April 1919,

1. Oktober 1919 , 1 . April 1920 und 1 . Oktober 1920. Die Auslosungen finden im April und Oktober jeden Jahres , erstmals im

April 1918 statt ; die Rückzahlung geschieht an dem auf die Auslosung folgenden 1. Oktober bezw . 1. April .
Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört , ist aus ihrem Text ersichtlich .

3 . Die Reichsanleihe ist in derselben Stückeeinteilung von 1M0M bis IM Mk. ausgefertigt und mit dem gleichen Zinsaulauf
und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungen auSgestattet .

4 . Der Zeichnungspreis beträgt :
a) für diejenigen Stücke der Reichsanleihe , die mit Sperre bis 15 . April 1915 in

das Reichsschuldbuch einzutragen sind, 97,30 tltflCt für je 100 Mark.Nennwert ,

b) für alle übrigen Stücke der Reichsanleiheund für die Schatzanweisnngen 97,50 tltt .
für je 100 Mark Nennwert .

6 . Die zugeteilten Stücke an Reichsschatzanweisungen sowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor

der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1 . Oktober 1918 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine

Sperre wird durch die Niederlegung nicht bedingt , der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieserFrist —

zurücknehmen. Die über vollgezahlte Beträge ausgefertigten Depotscheine werden bei den Darlehenskassen wie die Stücke selbst

beliehen .
6. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten , Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen und Lebensversicherungsgesellschaften

zu haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen erfolgen und zwar brieflich mit etwa

folgendem Wortlaut :
»Auf Grund der öffentlich bekanntgemachte» Bedingungen zeichne ich :

5 °!o Reichsschatzanweisungen

unter Verrechnung
von 5 % Stück¬

zinsen.

nom. Mark
nom. Mark 5 % Reichsanleihe

Das Nichte
zutreffendeist
fortzulaffen.

bei Zeichnungen
auf Reichsanleihe

«nd verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages , der mir auf Grund

gegenwärtiger Anmeldung zugeteilt wird.
Soweit meine Zeichnung auf Schatzanweisungen bei der Zuteilung nicht berücksichtigt wird , bin ich ein

verstanden , daß statt Schatzanweisungen auch Reichsanleihe zugeteilt wird .
Ich bitte um Zuteilung von Reichsanleihe , die mit Sperre bis 18. April 1918 für mich in

daS Reithsschuldbuch einzutragen ist, zum Preise von 87,30 Mark .
Ich bitte um Zuteilung von Stücken zum Preise von 87,50 Mark .

Die mir auf meine Zeichnung zugetcilten Stücke sind dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in

Berlin zur Aufbewahrung und Verwaltung zu übergeben .
7. Die Zuteilung erfolgt tunlichst bald nach der Zeichnung, lieber die Höhe der Zuteilung entscheidet das Ermessen der Zeich¬

nungsstelle .
Anmeldungen auf bestimmte Stücke und Serien können nur insoweit berücksichtigt werden , als dies mit den Interessen der

andern Zeichner verträglich erscheint.
8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom Zuteilungstage ab jederzeit voll bezahlen ; sie find jedoch verpflichtet :

40 % des zugeteilten Betrages spätestens am 8. Oktober d. I .
äO’/o , , » * » 26. Oktober d . I .
30 */o , „ „ „ „ 25 . November d. I .

zu bezahlen . Beträge bis 10M Mark einschließlich sind bis zu 8. Oktober d. I . ungeteilt zu berichtigen.

9. Die Zeichner erhalten vom Reichsbank- Direktorium ausgestellte Zwischenscheine, über deren Umtausch in Schuldverschreibungen

bezw. Schatzanweisungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht wird .
Berlin , im September 1914 .

Reichsbank -Direktorium.
H a v e n st e i n . v . >r r m m. 3028

Zeichnungen auf die

3028

5°
lo Deutsche Reichsschatzanweisungen

5°/0 Deutsche Reichsanleihe , unkündbar bis 1. Oktober 1924
werden zu den Bedingungen des Prospekts kostenfrei entgegengenommen bei dem Bankhause

Karlsruhe . StlT & lLS & GO > Friedrichsplatz I .

Gesangverein Badenia ( (£. V.)
Wir setzen unsere verehr ! . Mitglieder von dem Ab «

I leben unseres Mitgliedes

Herrn Adolf Ernst Bach
I in Kenntnis .

Beerdigung : Freitag Nachmittag 2 Uhr.
Zahlreiche Beteiligung erwünscht. 3032

Der Vorstand .

Todes - Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige |

I Mitteilung , daß unser liebes Kind

Elser
I gestern Mittag i 'U Uhr unerwartet schnell gestorben ist.

Die tieftrauernden Eltern

Martin Hirfchle und Frau .
Trauerhaus : Winterstraße 21 . 3034 >
Beerdigung 12. September nachmittags 8 Uhr.

UnNorüernng.
Auf I . September ds . Js .

war das 3 . Viertel der Ge¬
meindeumlage für da? Jahr 1914
aus den Stcuerwerten des Liegen«
schasts-, Betriebs - und Kapital¬
vermögens sowie aus dem Ein-
komniensteuersatz verfallen . Die
mit der Zahlung sich noch im
Rückstände befindlichen Umlage -
pflichtigen fordern wir hiermit
auf , ihre Schuldigkeit innerhalb
acht Tagen anher zu entrichten.

Die Zahlung kann auch mittelst
Postamvcisung , Zahlkarte oder
Ueberweisung auf das Postscheck¬
konto Nr . 3 der Stadthauptkasie
Karlsruhe geleistet werden . In
diesem Falle wolle dem einzu-
zahlcnden Umlagebetrag die Post¬
gebühr (5 Pfg . für je 5M Mk .>
beigefügt und auf dem Postab -
schnitt nicht nur der Name des
Schuldners , sondern auch die
Nummer des Umlageforderungs -
zettels genau angegeben werden .

Karlsruhe , 4 . September 1914.

Stadthauptkasse . 2997

>prima Speiseware j

per Ztr . 1
frei Keller

emfiehlt

>Zähringcrstr. 42/44 .
> Telephon 382 .

KindermWLL«
einer Frau deren Mann im Feld , j
Näh . Frau Farschon , Goethe ,
straffe 17, 2. St . I

Sessingstr. 34 , Part , sind 2gut
möblierte Zimmer mit 1 und

2 Betten auf sof . zu vermieten .
Können auch als Schlaf - und
Wohnzimmer resp . auch zu Büro¬
zwecken benützt werden . 2024

Wieder erüffm
unsere Filiale

€rbprinzen$tra$e
Ecke Bürgerstratze

3on pm Ludwigsplatz .

O.. m , b . H .

Zeichnungen auf die

Kriegsanleil
nimmt zu den nebenstehenden Bedingungen

19 . September entgegen

Carl
Hebelstrasse 11 , am Marktplatz .

SemidkjW Kick»!
Den Schulbeginn nach den Sommerferien betr.
Lehrherrn und Eltern unserer Schüler diene zur Kenn '

baff mit dem Unterricht an der Gewerbeschule am 14. Sep
ber d . I . nicht begonnen werden kann.

Gleiches gilt auch für sämtliche Kurse.
Der Schulbeginn wird bekannk geg«

werden .
Gleichzeitig machen wir auf 8 12 der landesherrlichen

'

ordnung vom 20 . Juli 1907 aufmerksam, wonach die Arbeitg
die zum Besuche der Gewerbeschule verpflichteten Arbeiter *

Eintritt in die Arbeit oder Lehre binnen 3 Tagen zum $
besuch anzumelden , sowie spätestens am 3 . Tage nach der
lassung aus dem Geschäft wieder abzumelden haben .

Probezeit oder Beginn der Arbeit oder Lehre im Besch
der Eltern entbindet nicht von der Anmeldepfllicht.

“

arlsruhe , den 10 . September 1914 .
Der Schulvorstand :

I . SB. : Ederle , Grotzh . Obergewerbelebrer .

iw Schmnen .
Verkehrslokal d . Gewerkschaften,
schöner Saal u . Gartenwirtschaft ,
Kegelbahn , Stallung z . Einstellen,
jede Woche Schlachttag . 3
/ ud.Wnchenöerger , Metzg.u .Wirt

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder .
Fichteunadel -Salz (Rappe -

nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol - )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 7—1 Uhr vorm ,
und 3—Va9 Uhr nachm .
Samstags bis V2IO Uhr .
Sonntags 7— 12 Uhr .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5

Wir suchen sofort einige
ältere tüchtige

ätiMelcnrt
;iir Guhrohrverlegungen und

Jnneninstallationen . 8026
Karlsruhe , den 9. Sept . 1914.
tädt . Gas - n. Wasserwerke .

KiudttbadeimM, aus
. Zink.

gut erh., bill . abzugeben Hirsch¬
straffe 34 , Stb . 2 . St .

Arisches

Tifel-Aepfel
Pfd . I 2 “ • 1 5 -*

Dirnen
Pfd . 1 2 u- 1 84

ZweWen
« Md 8

Soinnlcn
Pfund 1 0

Tafelim-i
Pfund 2 V
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